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T Kalle, den 11. April.
Das Hocialiſtengeſetzund die en tſerget Varkei.

Jn geradezu ungqualifizirbarer Weiſe verſuchen ſeit
einiger Zeit verſchiedene Preßorgane der freiſinnigen Partei,
die Stellungnahme zu verſpotten, welche dem Socialiſten
geſetz gegenüber die national liberale Partei einnimmt und
thun auch in dieſen Auslaſſungen in Bezug auf dieſe
von ihr „beſtgehaßte“ Gruppe dem alten Haſſe gütlich.
Ohne uns für heute daranf einlaſſen zu wollen, des
Weiteren und Breiteren zu erörtern, wie die Ereigniſſe
der letzten Zeiten auf ſocialreformatoriſchem Gebiete gar
wohl dazu angethan geweſen wären, dieſe oder jene An-
ſchauung, ſei es zu zerſtören, ſei es zu befeſtigen, die man
in Betreff des Socialiſtengeſetzes, ſowohl hinſichtlich ſeiner
zeitherigen Folgen, als auch ſeiner ferneren Nothwendig-
keit zeither gehegt und vertreten, und vhne ſpeciell denStandpunkt aufs Neue zu belenchten, den wir ſpeciell zu

dieſer Frage eingenommen haben, möchten wir nachdrück
lich hervorheben und betonen, daß die national-liberale
Partei einer durchaus falſchen Verdächtigung ausgeſetzt
wird, wenn ihr jetzt von dem „Freiſinn“ Jnconſequenz vor
geworfen wird. Es iſt dies wieder eine der frivolen
Machenſchaften, durch welche die Fortſchrittler ſich an den
Nationalliberalen zu reiben ſuchen. Gerade weil wir mit
den Letzteren in dieſem jetzt in Rede ſtehenden Punkt
th.ilweiſe nicht ganz zuſammenſtimmten, gerade deshalb
yälten wir es für unſere Pflicht: den Proteſt derſelben
gegen dieſe Verdächtigung weiter verbreiten zu helfen!
Dieſer Proteſt wird in der nat.-lib. Correſpondenz in nach
ſtehender Erörterung erhoben:

Jn freiſinnigen Blättern wird viel gehöhnt über den radi
kalen Umſchwung, der in der BVeurtheiinng des Socialiſten-
geſetzes ſeitens der nationalliberalen Partei eingetreten ſei. Vor
rinem Vierteljahr noch hätte man wie die Not.lib.-Correſh.
ausführt daſſelbe für unentbehrlich erklärt, jelzt, da die Re
gierung es fallen gelaſſen, erkenne man ruudweg ſeine Ver-
werſlichkeit an. Wie die Regierung gegenwärtig zur Frage des
Socialiſtengeſetzes ſteht, können wir nicht wiſſen, von einer
Aenderung der Ueberzeugung in der nationalliberalen Partei
iſt uns nichts bekannt. s iſt wicht wahr, däß die national
liberale Partei ſich für das Söcialiſtengeſetz jemals gewiſſer
maßen begeiſtert hätte; ſie hat es ſtets als eine beklagenswerthe
Nothwendigkeit betrachtet, hat ſeit Jahren die d eng
einer anderweiten Regelung betont ünd iſt in der letzten Reichs-
zagsſeſſion mit aller Entſchiedenheit für die Beſchränkung auf
vas nach ihrer Meinung Unentbehrliche eingetreten. Welche
tehr erheblich veränderte Geſtalt das Geſetz dadurch erhalten
Hatte, iſt noch in friſcher Erinnerung. Jn dieſer Beſchränkung
aber hielt man es nationalliberglerſeits Angeſichts der gegebenen
Umſtände für eine gebotene Maßregel. Man hatte beſeitigt,
was, wie die Erfahrung gelehrt, der Zweckmäßigkeit, der Ge
Pik der Menſchlichkeit widerſprach, Was übrig blieb,
hielt man für unerläßlich gegenüber einer Gefahr
für deren, Bekämpfung, wie ebenfalls die Erfahrung
gelehrt, die Waffen des gemeinen Rechts nicht aus
reichten. Das war der Standpunkt der national
liberalen Reichstagsfraktion im Januar dieſes Jahres. Wir

Nachdruck verboten.

Der Rettungsanker.
Ein Bildchen aus dem Leben von Emil Peſchkan.

(Schluß.)

Ach, brauchte denn Lina einen Dienſtboten Brauchen
die Kinder Tailleurs und Modiſtinnen, wenn die Mutter
ſo flink die Nadel führt? Kann man, wenn man mäßig
und ſparſam iſt, nicht auch bei ſechs Kindern ſein Aus-
kommen ſinden, ohne ſeinen Chef zu betrügen, zu beſtehlen
oder durch „Nebenarbeit“ zu ſchädigen

„Nein, nein ſechs Kinder das geht nicht. Am
Ende giebt es noch Skandal Bettelei Mord-
geſchichten.“

Ja, Fritz habe auch ſolch einen Protz kennen gelernt,
der ihm hart und trocken in's Geſicht ſagte, wie es mit-
unter ende, wenn man ſeine Fa milienverhältniſſe nicht mit
dem Geldſäckel in Einklang bringe.

„Und doch braucht mancher „junge Mann“, mancher
Junggeſelle für Kravatten, Buſennadeln, Bartwichſe, echtes
Bier zehnmal mehr, als ein Familienvater meiner Art!“

Aber darauf hat man nur Achſelzucken oder Schweigen.
Manchmal auch eine Ausrede, um der Sache ein Ende zu
machen. Zum Beiſpiel: „Uebrigens ſind Sie kein Steno-
graph, und Stenographie iſt bei uns dringend nöthig.“Jm zweiten Jahre lernte Fritz auch noch Steno

graphie. Aber was nutzt die Stenographie bei ſechs
Kindern! Und ſo verging auch dieſes Jahr und das
rächſte, ohne daß Fritz eine Anſtellung gefunden hätte.

Er half hie und da kleineren Geſchäftsleuten ihre Bücher
in Ordnung bringen, beſorgte allerlei Schreibereien, ver-
ſuchte es mit dem und jenem, und ſo ſchlug man ſich eben

nothdürftig durch. Daß dabei die Kartoffeln in Permanenz
erklärt waren, iſt ſelbſtverſtändlich.

Und nun war das alles wieder anders geworden.
Jan hatte eine Stellung gefunden und es ging ihm gut.

ch war wirklich begierig, p. erfahren, wie denn der Ret
tungsanker beſchaffen war, den er gefunden hatte.

Als ich in M., einer mitteldeutſchen Provinzſtadt,
ankam, war mein erſter Weg nach der chemiſchen Fabrik,
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wüßten nicht, wie ſich derſelbe in der Zwiſchenzeit verändert
haben ſollte. Wenn die Regierung jetzt wirklich darauf ver
zichtet, die Vorlage des letzten Winters oder eine äbhnliche
wieder einzubringen, ſo können dafür verſchiedene Erwägungen
maßgebend ſein. Am wenigſten wohl diejenige, daß der neue
Reichstag ein Sozialiſtengeſetz in keiner Geſtalt annehmen
würde. Ganz abgeſehen davon, daß das noch kfeineswegs gus-
gemacht iſt, würde es die Regierung jedenfalls nicht hindern
können zu verlangen, was ſie für unerläßlich hält. Dagegen
könnte die Regierung entweder ihre Ueberzengung, ſei es von
der zu bekämpfenden Gefahr, ſei es von der Unznlänglichkeit
der Waffen des gemeinen Rechts geändert, oder ſie könnte die
Abſicht haben, neue Erſahrungen zu ſammeln und je nachdem
ſpäter neue Geſetzgebungsvorſchläge zu machen. Das Erſtere
iſt nicht anzunehmen denn alsdann würde die Regierung
logiſcherweiſe dem Reichstage die ſofortige Aufhebung des noch
beſtehenden Sozialiſtengeſetzes vorſchlagen müſſen, was Niemand
glaubt. Es bleibt alſo nur die Annghme, daß man abworten will,
wie ſich die Dinge nach dem Ablauf des Sozigliſtengeſetzes, d. h.
nach dem 30. Sept. d. J. geſtalten werden. Die Verantwortung
für dies Experiment würde allein die Regierung übernehmen. Es
iſt begreiflich, daß eine ſtarke, der Fülle ihrer Machtmittel ſich
bewußte Regierung vor dieſer Verantwortung nicht zurückſchent.Was wir unſererſeits befürchten, iſt nicht, daß dem revolntionären

Treiben zu viel nachgegeben werden, wohl aber, daß die Dinge
eine Wendung nehmen könnten, die einer geſunden conſtitutionellen
Entwickelung nicht förderlich ſein würde. Selbſtverſtändlich
würde aber dieſe Befürchtung die nationalliberale Fraktion des
Reichstags nicht veranlaſſen können, etwa ihrerſeits allein andem von allen anderen Parteien aufgegebenen Sozigaliſtengeſetze

feſtzuhalten. Will die Regierung jene Verantwortung übernehmen,
ſo kann es uns ganz recht ſein, wenn über das Weſen der ſozial
revolntionären Bewegung neue Erfahrungen gewonnen werden.
Erweift ſich alsdann dasjenige, was man bisher bekämpft hat,
wirklich, wie die bisherigen Gegner des Sozialiſtengeſetzes be
baupten, als Phantasmagorie, ſo wird Niemand froher ſein als
wir. Andernfalls aber kann man hoffen, daß an der Hand der
neugewonnenen Einſicht die Bekämpfung der Umſturzgefahr einewirkſamere werden wird, als ſie unter der Herrſchaft des alten

Sozialiſtengeſetzes je ſein konnte.

Politiſche nud vermiſchte Nachrichten.
Probatum est, Jn der badiſchen Pfalz wußte

im Dorfe W. ein römiſcher Prieſter nichts Beſſeres zu
thun, als in der Kirche über Luthers Selbſtmord zu
predigen. Da veranſtaltete der junge evangeliſche Geiſt
liche des Orts eine Verſammlung, in der über Luthers
Lebensende verhandelt werden ſollte; jedermann wurde
dazu öffentlich eingeladen, insbeſondere auch der katholiſche
Parochus loci, und dieſer dazu noch in einem beſondern
e Briefe aufgefordert, doch ja zu kommen und
den Einladenden zu widerlegen. Fünf bis ſechshundert
Lente, Männer und Frauen, Proteſtanten und Katholiken
erſchienen nur der katholiſche Pfarrherr nicht. Alle
hörten geſpannt den ruhigen ſachlichen Darlegungen des

edners zu und erhielten den Eindruck der Wahrheit der
proteſtantiſchen Geſchichtsüberliefung und der Verlogenheit
der jeſuitiſchen Geſchichtsfälſchung. Und wie waren die
Zuhörer erſt verwundert, als ſie zum Schluß die Mit-
theilung des Briefes vernahmen, den der Prieſter an den
Einladenden geſchrieben: er käme nicht zur Verſammlung,
weil er den Vortragenden nicht für eine Autorität halte!
Dieſer erklärte, um ſo leichter ſei er ja zu widerlegen
n Die Katholiken gingen mit ſehr verdutzten Ge-
ichtern, befremdet über das Verhalten ihres Pfarrers,

davon und manche haben über ſein Nichterſcheinen ihrer

in der Fritz bedienſtet war. Jch traf ihn in einem elegan-
ten Zimmer, neben dem Chef arbeitend, und als er dieſen
fragte, ob er mich begleiten könnte, antwortete der Ge-
waltige mit einer ganz erſtaunlichen Liebenswürdigkeit:

„Aber natürlich, lieber Freund. Sie ſind frei für heute.
Bei Jhnen weiß man ja auch, daß Sie's morgen doppelt
hereinbringen.“

Und ſo gingen wir.
„Teufel,“ ſagte ich, „Du haſt Dich hier aber raſch

beliebt gemacht.“

„Ja, ja,“ erwiderte er „Aber Du ſollteſt nur länger
hier ſein. Jch bin nicht bloß im Geſchäfte die rechte Hand
des Chefs, ich bin auch ſonſt eine allgemein geachtete
und beliebte Perſönlichkeit. Obwohl ich eigentlich außer-
halb des Geſchäftes keinen Verkehr habe und immer in
meinem Schneckenhanſe ſtecke Der Mann, der mich
eben ſo freundlich gegrüßt hat, iſt Herr Pflanmenbaum,
der erſte Bankier unſerer Stadt Bei dem habe ich
freilich auch mein Depot liegen es iſt alſo ein kleines
egoiſtiſches Jntereſſe dabei.

„Dein Depot?“ fragte ich erſtaunt. „Ja, ſage mir
nur haſt Du eine Erbſchaft gemacht

„Leider nein,“ erwiderte er ſeufzend. „Aber bei
flaumenbaum habe ich ein ſogenanntes „verſchloſſenes
epot“ liegen, für das ich pro Jahr 25 Mark bezahlen

muß ein Käſtchen mit Werthpapieren.“
„Ein Käſtchen mit Werthpapieren
„Ja. Das war mein Rettungsanker.“
„Jch verſtehe Dich nicht.“
Ein eigenthümliches Lächeln glitt über ſeine Züge.
„Eines Tages las ich wieder ein höchſt verführeriſches

Jnſerat. „Korreſpondeut für eine chemiſche Fabrik geſucht.
Bewerber muß der Stenographie mächtig ſein und gute
Zeugniſſe beſitzen. Anfangsgehalt 2400 Mark, Stellung
dauernd bei ſteigendem Salair.“ Jch ſah den Himmel
voller Braten und Matroſenanzüge. Und ſeit ein paar
Tagen litten wir Noth, wie nie zuvor. Allerlei Mißge-
d war zuſammengetroffen wir hungerten. Und in
ieſer Stunde der Tantalusqual erfand ich meinen Ret-
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Mißbilligung lauten Ausdruck gegeben. Die Proteſtanten
aber werden einen Ortsverein des Ev. Bundes begründen.
Der Herr Pfarrer ſelbſt iſt vorerſt recht ſtill und ruhig
geworden. Letzteres iſt mit Rückſicht auf den kon-
feſſionellen Frieden der Gemeinde, der durch den katho-
liſchen Geiſtlichen, ſo z. B. durch die Warnung an ſeine

laubensgenyſſen vor der ev. Hebamme, bereits mehr-
fach bedroht war, nur mit Freuden zu begrüßen.

Preisfrage für Arbeiter: wer iſt ein zielbe-
wußter Arbeiter und wer ein Socialdemokrat?
Ueber die für den 1. Mai in Ausſicht genommenen ſoziar
demokratiſchen Demonſtrationen bemerkt der Reichstagsab-
geordnete v. Vollmar in der „Münchener Poſt“, dem Or-
gan der dortigen Sozialdemokraten: „Unſere Meinung iſt,
daß das allgemeine Feiern am 1. Mai überall da feſtge
halten werden kann und ſoll, wo dies mit Erfolg durch
uführen iſt. Wo dies nicht der Fall, möge man andereFerner der Kundgebung finden. Wir ſtimmen demnach

dafür, daß die erörterte Frage im Allgemeinen ſo entſchie
den werde, wie ſie für München unter Einſtimmigkeit der
Parteigenoſſen wie der ſämmtlichen organiſirten Gewerbe
bereits entſchieden iſt: Der 1. Mai ein Feiertag!“ An
anderer Stelle des nämlichen Artikels unter
ſcheidet Hr. v. Vollmar zwiſchen „Sozialdemo-
kraten“ und „zielbewußten Arbeitern.“ Darnach
ſcheint er ſelbſt ſo bemerkt für „Sozialde-
mokraten“ nur die führenden Agitatoren zu
halten. Alle wirklich zielbewußten Arbeiter wiſſen das
übrigens ſchon längſt von ſelbſt. Sie alle wollen in Folge
deſſen mit dieſen zur Unzufriedenheit, zum Klaſſenhaß uno
zu allen demagogiſchen Umtrieben aufhetzenden „Agitatorer“
überhaupt nichts mehr zu thun haben und ihre Zahl wächſt,
Gott ſei dank, täglich!

Deutſchland und die bulgariſche Frage. Die aus dem
„Gaulois“ in ruſſiſche Blätter übergegangene Senſationsnach-
richt von der bevorſtehenden Berufung eines Berliner inter-
nationalen Kongreſſes zur Löſung der Schwierigkeiten in der
bulgariſchen Frage wird merkwürdigerweiſe von den Ruſſen ſo
ernſt genommen, daß es nothwendig wird, zu ſageu, daß dieſe
Nachricht ganz aus der Luft gegriffen iſt. Jn der That, nach
den Erfahrungen, die Deutſchland im Jahre 1878 gemacht har.
dürſte ſich (wie die Münch. Allg. Ztg. hervorhebt) ſchwer ein
Staatsmann finden, der die Luſt verſpürt, ſich einen Anſpruch
auf ruſſiſche Dankbarkeit zu verdienen. Es iſt entſchieden nütz
licher, die Ruſſen ihre Suppen allein eſſen zu laſſen.

Die landeskirchliche Fermminng der Gruppe
der poſitiven Union in Berlin hat ihre Tagung mit An
nahme der nachſtehenden Reſolution ihres Vorſitzenden,
des Herrn Generalſuperintendenten D. Schultze- Magdeburg
a

„Die am 10. April 1890 tagende landeskirchliche Ver
ſammlung ſpricht ihre Ueberzeugung dahin aus, daß die
evangeliſche Kirche in der an unſer Volksleben immer
ſtärker herandringenden Arbeit an der ſozialen Frage eine
beſondere Aufgabe hat, welche darin beſteht, die bibliſche
Anſchauung vom irdiſchen Gut in den Herzen der Zeit-
genoſſen wieder zu beleben und ſie kirchlich wieder zum
Kampf gegen den mit dem Unglauben verbündeten ſozialen
Umſturz zu ſammeln. Sie empfiehlt dazu die Schaffung
eines evangeliſch-ſozialen Vereinslebens, welches die Fragen

Stelle aber in ganz anderer Weiſe, als ich es bisher
gethan.

„Du machſt mich wirklich neugierig“, ſagte ich, als er
ſchwieg. „Was haſt Du anfgefangen?“

„Jch ſchrieb einfach, daß ich eigentlich keine Stellung
nöthig hätte, daß ich von meinem Vermögen leben kann
und lebe. Aber ich ſei ein Menſch, der der Thätigkeit be-
dürfe, der krank werde, wenn er nicht jeden Morgen um
acht Uhr in's Bureau gehen könne, und da Stenographie
meine beſondere Liebhaberei und M. ſeiner hübſchen Lage
und angenehmen Lebensverhältniſſe wegen vortheilhaft be-
kannt ſei, ſo wäre ich uicht abgeneigt, die Stellung anzu
nehmen. Schließlich machte ich dann noch ein Poſtkriptum
mit der Bitte, mir gefälligſt mitzutheilen, ob in M. ſich
ein ſolides Bankhaus befinde, bei dem ich, im Falle der
Ueberſiedlung, meine Papiere deponiren könnte.“

Jch blieb ſtehen und ſah in lachend an.
„Und das war Dein Rettungsanker.“
„Das war mein Rettungsanker. Poſtwendend kam

eine günſtige Antwort und dem Manne fiel es gar
nicht ein, nach meinen Familienverhältniſſen zu fragen.
Jch hätte ein ganzes Dutzend Kinder haben können! Und
ich hätte ſogar die 25 Mark für das Depot bei Pflaumen-
baum und die 2 Mark für das verſchließbare Käſtchen
ſparen können. Aber ſicher iſt ſicher und all' die Bitter-
niſſe, die ich erfahren mußte, haben mich eben etwas ängſt-
lich gemacht. Und ſo habe ich nun doch auch ſchon wieder
meine Sorge!“

„Eine Sorge?“
„Ja. Ein paar Jahre noch dann ſind meine älte

ſten Mädel heirathsfähig. Und dann
„Und dann
„Mein Gott denke ich an das verſiegelte Depot

bei Pflaumenbaum! Wir werden uns ja vor Heiraths-
luſtigen gar nicht retten können.“

Er lachte und dann wurde er plötzlich ernſt und wies
anf ein Fenſter, in dem nicht weniger als vier blonde
Köpfe ſichtbar waren. Und die Köpfe nickten, nur einer
mit einer Matroſenmütze ſchrie laut: „Papa!“

„Wir ſind zu Hauſe“, ſagie Fritz. „Gottlob, daß ichdieſen Retiungsonker enſdeckt hoben v

J



des öffentlichen Lebens im Lichte der heiligen Schrift be
handelt, au den Nothſtäuden der Zeit arbeitet und der
Sozialdemokratie einen geſunden chriſtlichen Sozialismus
in Geſelligkeit, Arbeit und Kampf entgegenſtellt. Die
Form, ob evangeliſche Arbeitervereine oder ein evangeliſch
Joziales, aus allen Ständen zu bildendes Gemeinſchafts
Leben, überläßt ſie der Entſcheidung nach dem örtiichen
Bedürfniß und den obwaltenden Verhältniſſen.“

Jm bayriſchen Landtage regiert der Papſt nach
wie vor. Nachdem ſich Freiherr von Lutz durch die allem
Kirchenſtaatsrecht widerſprechende Preisgabe der Altkatho
Jiken glaubte aus der Schlinge gezogen zu haben, muß er
ich mit fünfzig Prozent der Regierungsforderungen zum

Rultusbudget, die auf Befehl von Rom vom Zentrum ver-
willigt worden, begnügen, während man in Rom, durch
die oft erprobte Nachgiebigkeit des bayriſchen Miniſteriums
ämmer kecker geworden, ſtatt des Dankes für die ſo äußerſt
Wwerthvolle Abſchlachtung der Altkatholiken, vielmehr ſtärkſte
Mißbilligung und die äußerſte Gekränkheit über das Placet
und die Nichtanerkennung des Vatikanums ſeitens der
Staatsregierung kundzugeben beliebt. Nachdem alſo Frei-
Herr v. Lutz wieder ein Stück ſeiner Poſition nutzlos ge
vpfert hat, ſteht er den gleichen Schwierigkeiten gegenüber,
wie zuvor. Bereits verkündigt die „Augsb. Poſtztg.“: die
Befreidigung der Zentrumspartei iſt eine ſehr mäßige, „von
Diſteln kann man nicht Feigen ernten und von Miniſtern,
welche liberaliſtiſchen Anſchauungen huldigen, kann man
keine chriftlich-konſervative (d. h. päpſtlich-ultramontane)
Politik, und am allerwenigſten eine zielbewußte, erwarten

mögen die Miniſter nun Lutz oder Crailsheim heißen.“
„Beſtenfalls repräſeutirt es ein Regime der Halbheit

und das iſt in einer Zeit voll der größten Aufgaben wohl
das denkbar untauglichſte. Die Fraktion der Rechten wird
ſich daher eventuell im nächſten Budget-Landtag zu über
Jegen haben, ob ſie die Oppoſition nicht mit etwas draſti-
ſcheren Mitteln zu bethätigen haben wird.“ Die „Münch.
N. Nachr.“ knüpfen daran den Stoßſeufzer, daß es höchſte
Zeit wäre für die Regierung, endlich ihrerſeits zu draſtiſche
ren Mietteln, als ſeither, zu greifen.

Während des Oſterfeſtes war, wie die Köln. Ztg. hört
Sir T. Fowell Buxton in Berlin. Er iſt einer der Direktoren
der engliſchen Oſt afrikaniſchen Geſellſchaft, und
Jie ſtand ſtets an der Spitze der Antiſklavereibewegung. Während
deiner hieſigen Anweſenheit ſuchte er Fühlung mit der Oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft und iſt nach Wien gereiſt. Selbſt die
Gefellſchaften ſcheinen alſo nicht mehr ſo eiferſüchtig aufeinander
s ſein, wie man nach den Berichten engliſcher Blätter zeitweili
glauben ſollte. Die engliſche Regierung war ohnehin ſtets au
ein gutes Einvernehmen mit Deutſchland auch auf dem Kolonial
gebiet bedacht (7)

An den Tod des Geh. Banraths Tolle (der am Schlag-
e eſtorben iſt), knüpft ein Berliner Korreſpondent der
Köln. z eine intereſſante Reminiszenz: Es war in weiteren
Kreiſen bekannt, daß der Verſtorbene im Herbſt 1888, nichtJange nach dem Heimgange des Kaiſers Friedrich, von derſelben
Heimtückiſchen Krankheit befallen ward, die dem Kaiſerlichen
Dulder den Tod bereitet hat. Die von den erſten mediziniſchen
Jachgrößen Berlins abgegebenen Gutachten lauteten dahin, daß
Tolle am Kehlkopfkrebs litt und daß Rettung nur in der Ent
Fernung des Kehlkopfs geſucht werden könne. Zugleich ver-
Jautete, daß das Uebel bereits weiter vorgeſchritten ſei, als dies
Bei dem Kronprinzen zu der Zeit, als das Leiden von den
deutſchen Aerzten zuerſt feſtgeſtellt wurde, der Fall geweſen
war. Tolle entſchloß ſich, die ſchwere Operation vornehmen zu
Laſſen, welche daun von Geheimrath Profeſſor v. Bergmann in
Jeiner hieſigen Klinik ausgeführt wurde, und zwar, wie ſich ge
zeigt hat, mit vorzüglichſtem Erfolge. Jn den ſeither verfloſſenen
anderthalb Jahren erfreute der Geneſene ſich der beſten Ge-
Jundheit, konnte ſeine angeſtrengte dienſtliche Thätigkeit mit der
ihm eigenen Unermüdlichkeit und Pflichttreue ununterbrochen
wahrnehmen und vermochte ohne Auſtrengung und mit genügend
deutlicher Stimme, die nur den bekannten heiſern Klang hatte,
zu ſprechen. Von dem früheren Uebel hat ſich nicht das Ge-
ringſte wieder gezeitg. Der Schlagfluß, dem er jetzt plötzlich
erlegen iſt, findet ſeine Erklärung in der körperlichen Beſchaffen-
heit des ziemlich ſtarken Mannes. Den nächſten Anlaß dürfte
eine Erkältung gegeben haben, die er ſich auf einer Dienſtreiſe
nach Münſter in Angelegenheiten des Baues des Dortmund-
Ems-Kanals, zu deſſen Oberleitung im Arbeitsminiſterium er
auserſehen war, zugezogen hatte.

Der Fnuldaer Hirtenbrieſ dentſcher Biſchöfe, welcher alle
Thatſachen auf den Kopf ſtellend, den evangeliſchen Bund als
Friedensſtörer, die römiſche Kirche als die friedfertige, ange-

z e darſtellte, hat bereits eine ganze Litteratur von Gegen-
chriften hervorgerufen. Außer dem bereits in mehr als 60000

Exemplaren verttzg „Offenen Brief an die römiſch- katholiſchen
Erzbiſchöfe und Biſchöfe im deutſchen Reich, evangeliſche Ant
wort auf den Fuldaer Hirtenbrief“ und der trefflichen Schrift
des kürzlich zur evangeliſchen Kirche übergetretenen Pfarrer
Joſeph Vachſtein iſt bei Hugo Klein, Barmen eine Broſchüre
von Superint. F. Meyer erſchienen: „Der Fuldaer Hirtenbrief
und die Thatſachen“ und von Hofprediger D. Rogge: „Jſt der
evangeliſche Bund ein Friedensſtörer? Eine Antwort auf das
Fuldaer Hirtenſchreiben deutſcher Erzbiſchöfe und Biſchöfe.“
Ferner hat Diakonus Lie. Schulze-Erfürt einen in einer Ver-
Fammlung des evangeliſchen Bundes zu Erfurt gehaltenen treff-
lichen Vorkrag über den „Fuldaer Hirtenbrief im Lichte der

Kleines Feeuillekon.
Kleine Pofttaſche. Eine langlebige Familie. Die

lkers in Saratoga, fünf Brüder und drei Schweſtern, reprä-
entiren zuſammen 635 Lebensjahre. Das älteſte Familien
Mitglied, Abel Walker, iſt 96 Jahre alt, während das jüngſte,
eine Frau Lucy Perrh, gegenwärtig ein Alter von 76 Jahren
erreicht hat. Dabei erfreuen ſich dieſe Methuſalems einer kern-
feſten Geſtundheit, ſo daß ſie vorausſichtlich gemüthlich in die
Hunderte hineinleben werden. Kaviar für den Fami-
liengebrauch berzurichten, giebt Fürs Haus“ folgendes
Verfahren an: Ein entgräteter, gut gewäſſerter Hering und das
Gelbe eines hartgekochten Eies werden mit einer mittelgroßen
eriebenen Zwiebel, einem Eßlöffel Eſſig, einem halben Löffel
el, etwas Moſtrich, einer Meſſerſpitze Pfeffer und ein klein

wenig Zucker untermengt. Der Kaviar wird auf einem
Schüſſelchen angerichtet und mit Zitronenſcheiben verziert.
Das Geburtshaus Napoleons I., das der Präſident
Carnot auf ſeiner Reiſe nach Corſica beſuchen wird, befindet
lich in der Rue St. Charles in Ajaccio. Das urſprüngliche
Haus wurde durch die Parteigänger Paolis niedergebrannt,
aber von der Familie Feſch wieder aufgebaut. Jn den Zimmern
Hat man die Hausgeräthe der Familie Bonaparte ſorgſam zu
ſammengetragen: ein altes Spinett, das Bett der Frau Lätitia
und einen Tragſtuhl derſelben. Jm Stadthauſe finden ſich die
Büſten und Bildniſſe der ganzen Familie Bonaparte: eine
Menge Andenken an Napoleon ſind noch über die ganze Jnſel
verſtreut. Der Urgroßvater des Fürſten von
Bismarck liegt auf dem Schweidnitzer alten Kirchhof der
Friedenskirche begraben. Auguſt Friedrich von Bismarck zog
als Oberſt und Kommandeur des Dragoner- Regiments Bai
reuth mit Friedrich dem Großen bei Beginn des erſten ſchle-
ſiſchen Krieges durch J nach Böhmen. Jn der Schlacht
bei Czaslau wurde von Bismarck am 17. Mai 1742 ſchwer ver
wundet und auf dem Wege nach Kuttenverg von öſterreichiſchen
Huſaren im Wagen erſchoſſen. Die Leiche wurde nach Schweid
niß gebracht und am 23. Mai 1742 beerdigt. Fürſt v. Bismarck
lelbſt gedenkt der vorſlehend erzählten Thatſache in einem jüngſt

Thatſachen“, durch völlig haltloſe Verdächkigungen des Erfurter
katholiſchen Stadtklerus geuöthigt, dem Druck übergeben

Deutſchland und Marokko. Zu denjenigen Staaten,
welche vertragsmäßig einen Anſpruch auf meiſtbegünſtigte Be
handlung ſeitens Deutſchlands nicht haben, gehört auch Marokko.
Aus den deutſchen Handelskreiſen ſind nun mehrfach Wünſche
auf Beſeitigung der beſtehenden differentiellen Zollbehandlung
der marokkaniſchen Provenienzen mit denen der meiſtbe-
günſtigten Länder verlautbart, und der Nordd. Allg. Ztg.
Iufolge beſteht die Abſicht, die r. welche in den
Tariſen A zu den Handelsverträgen mit Jtalien vom 4. Mai
1883 und mit Spanien vom 12. Juli 1883 enthalten ſind, auch
Marokko gegenüber in Anwendung zu bringen. Der Erlaß
einer Kaiſerlichen Verordnung dürfte nahe bevorſtehen. Marokko
ſelbſt hat Deutſchland das Recht der Meiſtbegünſtigung einge
räumt. Uebrigens iſt, wie der Magdeb. Zta. gemeldet wird,
bei der deutſchen MiniſterReſidentur in Tanger ein Handels
derer angelegt, in welches die im Gebiete von Marokko be
beſtehenden deutſchen Handelsfirmen eingetragen werden. Die
erſten Eintraguugen ſind am 24. v. M. erfolgt.

Kleine Notizen und Perſonglien ans Nah und Feru.
Geh. Rath Dr. von Pettenkofer, früher Altkatholik,
hat ſeinen Rücktritt in die katholiſche Kirche erklärt. Der
Fürſtin Bismarck, welche am 11. April ihren 66. Geburts
tag feiert, wurden auch von Berlin aus zahlreiche Huldigungen
und Beweiſe dankbarer Erinnerung dargebracht. Die be
vorſtehende erſte allgemeine deuſche Pferde-
Ausſtellung in Berlin wird nach einer uns heute aus Paris
zugehenden eigenen Drahtmeldung auch ſeitens der franzöſiſchen
Heeresverwaltung mit 24 n und der Beſpann-
ung einer Fuß und einer reitenden Batterie beſchickt werden.
Der Prinz von Ratibor, welcher bei der Theilnahme
an einer Bärenjagd auf den polniſchen Gütern des Fürſten
Radziwill nicht unerheblich an einem Schenkel verwundet wurde,
hat ungefähr 14 Tage an den erhaltenen Wunden daruiederge-
legen, iſt aber jetzt vollſtändig wiederhergeſtellt. DieKrauk-

eit des Czaren. Berichte, die der „Polit. Correſp. aus
Petersburg zugehen, beſtätigen, daß Kaiſer Alexander III. in
den erſten Tagen dieſes Monates von einem heftigen Jnfluenza-
Rückfall betroffen wurde. Bürgermeiſterwahl in
Breslau. Jn nächſter Zeit läuft die 12jährige Amtsperiode
des r Friedensburg und des BürgermeiſtersDickhut ab. Der Wahl und Verfaſſungs Ausſchuß der Stadt-
verordueten-Verſammlung, hat, wie die Schweidnitzer Tägliche
Rundſchau erfährt, beſchloſſen, die Wiederwahl der beiden Bür
germeiſter zu empfehlen. Zum Morde in Fürſten-
walde. Ein Pole, welcher vor einigen Wochen den Arbeiter
Dietrich aus der Arbeitskolonie zu Fürſtenwalde erſchoſſen hat,
wurde in dieſen Tagen in das Fürſtenwalder Gerichtsgefängniß
eingeliefert. Seine Verhaftung iſt in Sachſen erfolgt. Gleich
nach ſeiner Einlieferung erfolgte ſeine erſte Vernehmung.
Auf den Zechen der Gelſenkirchener Geſellſchaftiſt der Ausſtand ganz beendet, alles iſt augefahren. egen
Vertragsbruches ſind auf „Rhein-Elbe“ 73, auf „Alma“ 35
Mann abgekehrt, die nicht wieder angelegt werden. Jn der
e u ehe des Saargebietes greifteine Wandlung zuſehends um ſich, die jeder aufrichtige Freund
der Arbeiterbevölkerung nur mit Freuden begrüßen kann. Eine
erhebliche Zahl von Bergleuten ſcheint des Zuſtandes fortge-
ſetzter Unruhe, welchen der Rechtsſchutzverein verkörpert, herz-
lich müde geworden zu ſein. Eigenthümliche militär-
iſche Maßnahmen Rußlands bringt die Kreuzztg.
zur öffentlichen Kenntniß. Das Blatt erfährt, daß im Septem
ber dieſes Jahres große ruſſiſche Manöver in Rowno, hart an
der galiziſchen Grenze ſtattfinden werden. Die Truppen des
Kiewer und Warſchauer Militärbezirks werden bier in einer
Geſammtſtärke von 150 000 Mann zuſammenwirken. Das Blatt
erblickt hierin eine Fortſetzung der Nörgeleien und Provoca-
tionen, die ſeit Jahren ſchon ruſſiſcher Seite ſtattfinden. Die
„Kreuzztg. hält es nicht für unwahrſcheinlich, daß, wie es bis
her ſtets geſchehen iſt, ein Theil des Kriegsmaterials in der
Nähe des Schauplatzes der Manöver zurückbleiben wird.
Schmuggelin Amerika. Trotz der harten lleß gegen
Zolldefraudationen und der ſcharfen Controle wird in Amerika
wacker geſchmuggelt die überaus hohen Eingangsabgaben wir-
ken eben wie eine Prämie auf die Contrebandiers. Letzthin iſt
in Newar (New-Yerſey) die für ſehr reſpectabel geltende Firma
Geyer Brothers überführt worden, in nicht weniger als 2700
Fällen die Regierung durch Fälſcbing der Bücher und Nicht-
entrichtung der Steuer betrögen zu haben. Die Strafe für jede
einzelne Defraudation beträgt 100 Dollars und ein Jahr Ge-
fängniß. Die Defraudanten ſind im Gefängniß und harren des
Urtheils; nach dem geſetzlich feſtgeſtellten Strafmaß können ſie
zur Erlegung von 270 000 Dollars Strafe und zu 2700 Jahren
Gefängniß verurtheilt werden, wenn nicht der Richter billige
Rückſicht auf die Kürze des menſchlichen Lebens und die Gren-
zen des kaufmänniſchen Kapitals zu nehmen ſich veranlaßt ſehen
ſollte. Die Sozialiſten in Brüſſel beſchloſſen, am1. Mai Straßennmzüge in Brüſſel, Gent, Antwerpen und Lüt
tich ſowie in den Jndüſtrieorten im Hennegau zu veranſtalten.

Die in Paris wohnenden Delegirten des in-
ter nationalen Arbeiter Kongreſſes haben behufs
Vorbereitung der Demonſtration vom 1. Mai eine permanente
Kommiſſion eingeſetzt, welche „das franzöſiſche Proletariat an
die internationale Demonſtration des 1. Mai, deren Wichtigkeit
und Charakter zu erinnern und alle nöthigen Maßregeln zu er
greifen hat, um deren Erfolg zu ſichern.

Was heißt eine „anſtändige Extra-Prämie
Pikante Nachträge zur letzten Reichstagswahl

Einen recht merkwürdigen Beitrag zu der Frage, wie man
Reichstags Abgeordneter wird, liefert ein Rechtsſtreit, der ſich
ne dem im 3. Weimariſchen Reichstagswahlkreiſe Jena-

euſtadt gewählten deutſchfreiſinnigen Reichstags Abgeordneten
Bauerngutsbeſitzer Wiſſer aus Windiſchholzhauſen bei Erfurt
und einem früheren Oekonomen J. entſponnen hat. Der „Köln.

veröffentlichten Briefe an Kaiſer Wilhelm J. vom 24. Dezember
1872. Die Schifffahrt auf der Newa iſt am
7. April in feierlicher Weiſe eröffnet worden. Um 1 Uhr Mit
tags ſtieß ein Kutter mit dem Kommandanten des Hafens und
dem Chef der Flußpolizei von der Aufahrt beim Winterpalais
ab und ſteuerte auf die Feſtung zu. Jn der n derſelben
ſalutirte er mit 7 Kanonenſchüſſen, worauf von der Feſtung mit
7 Schüſſen für den Kommandanten und 5 für den Chef der
Flußpolizei geantwortet wurde. Hierauf legte der Kutter bei
der Feſtungsanfahrt an, wo der Kommandant derſelben, General
Werewkin, den Rapport des Hafen-Kommandanten und des
Chefs der Flußpolizei, daß beide Ufer der Newa eisfrei ſeien,
entgegennahm, ſich darauf in ſeinen Kutter begab, die Komman-
dantenflagge hißte und über die Newa fuhr. Auf den Kutter
des Feſtungs-Kommandanten folgten derjenige des Hafen-Kom-
mandanten Kontre- Admirals Schefner, die Kutter des General
Admirals Großfürſten Alexis Alexandrowitſch, dann die endloſe
Menge der Jalotſchniki in ihren rothen Hemden und grünen
Booten, zum Schluß die Flußdampfer. Vor dem Winterpalais
wurden vom KommandantenKutter 7 Salutſchüſſe gelöſt und,
nachdem derſelbe angelegt, begab ſich der Feſtungs- Kommandant
Zim Rapport in das Palais des aiſers, begleitet von dem

afenKommandanten, dem Stadthauptmann und dem Chef der
Flußpolizei. Ein gefährlicher Unfug wird ſeit einiger
Zeit in mehreren Häuſern der Dennewitz ſtraße zu Berlin
getrieben, indem dort nichtsnutzige Hände die auf den Treppen
und Fluren angebrachten Gashähne aufdrehen, ſo daß
das Leuchtgas ausſtrömt und ſich feuergefährlich im Hauſe ver
breitet. Um dieſem Unfug zu ſteuern, iſt von Seiten der be
troffenen Hauswirthe durch Anſchlag an den Hausthoren auf
die Ergreifung der Frevler eine Belohnung ausgeboten
worden. Neun Füchſe in einem Bau wurden zu
Lublinitz am 8. d. M. im Forſtrevier Dombrowitze gegraben.Elf Schwiegertöchter. Die verwittwete Frau ger
meiſter Weigelt in Rein berg hat elf erwachſene Söhne,
von denen zehn bisher verheirathet waren. Vor Kurzem iſt
guch der jüngſte dem Beiſpiel ſeiner Brüder gefolgt und hat

die Franſeiner Mütter eine Schwiegertochter zugeführt, ſo da
myn dos Glſick bat, elf Schipirgertöchter n beſiben,

Ztg. wird darüber aus Erfurt geſchrieben: Herr Wiſſer hatte
während der Wahlbewegung zur Unterſtühung ſeiner Kan-
didatur einige frühere Oekonomen augeworben, die von Dorf zu
Dorf en und in den Schäuken ſein Lob verkünden mu ten.
Als Entſchädigung für dieſe Beinühunngen hatte der Kandidat
dem einen dieſer Wanderapoſtel 100 Reiſekoſten und 10
Diäten für den Tag aus der Kaſſe eines ſogenannten Baueru-
Vereins, ſowie für den Fall, daß die Kandidatur Erfolg haben
ſollte, eine w. m. u aus ſeiner eigenen Taſche
verſprochen. Der Wahitag kam heran und brachte für Wiſſer

Entſcheidung. Der erſte Theil des Vertrags wurde
erfüllt, indem der erfolgreiche Wahlhelfer 250 aus der Kaſſe
des Bauern Vereins erhielt. Aber aus ſeiner eigenen Taſche
wollte Herr Wiſſer nichts zahlen. Da jedoch Herr J. ſo vor-
ichtig geweſen war, ſich die Verheißungen des Kandidaten
chwarz auf weiß geben zu laſſen, ſo beſtand er nachdrücklich au
ſeinem Schein, und das Gericht wird demnächſt darüber zu ent-
ſcheiden haben, was man unter einer anſtändigen Extra-Prämie
de verſtehen hat. Außerdem iſt es aber ſehr intereſſant, aus
em obigen Geſchichtchen aufs Neue die tet dafür zu

gewinnen, daß gewiſſen Leuten in Wahlzeiten jedes Mittel recht
iſt, um zum Ziele zu gelangen. Selbſt ſolche Mittel! Selbſt
redend werden in der Partei des Herrn Wiſſer manche Wähler
ſein, die derlei Machenſchaften ebenſo verächtlich finden, wie
manches Andere und welche es überdrüſſig ſind, mit Leuten noch

in Schulter an Schulter zu kämpfen, mit deren politi
chen Ueberzeugnngen ſie im Grunde genommen gar nichts mehr

zu thun haben. Jhr Austritt dürfte demnächſt in hellen Haufen
erfolgen und die Reihen des Freiſinus bedenklich lichten, der
augenblicklich noch auf den lediglich durch fremde Hülfe errungenen
Wablſieg ſo ſtolz iſt. Dieſer Stolz wird ſich, wie geſagt, balo
legen und es wird Herrn Enugen Richter dann nichts weiter
übrig bleiben, als in den Vorſtand der ſich entlaubenden Partei

urückzukehren, denn er iſt (wie ſeine Leute wenigſtens be
aupten) der einzige wahre Retter in jedweder Noth. Ob er's

dann auch mit „anſtändigen ExtraPrämien“ verſucht?

Lebenszeichen eines im ſchwarzen Erdtheil
Verſchollenen.

Die neueſten Nachrichten von Peters, welche wir unſern
Leſern im Depeſchentheil wie unter den Polit. Mitibeil. über
mittelt haben, dahinlautend, daß er in der Landſchaft Kapke am
KamaſſiaGebirge ſich befinde, und das Telegramm an Ebhler,
wonach Peters bereits in Kavironda am Ukerewe angekommen
ſei, laſſen ſich nur mit Schwierigkeit vereinigen, doch ſteht ſoviet
feſt, daß Peters ſich Mitte Januar in einer Gegend befanr,
welche in neuerer, Zeit oft begangen und desbalb bekannter ge
worden iſt. Beſonders hat Thompſon über dieſes Gebie-,
welches auch die engliſchen Karawanen nergrrir beſucht haber,
mannigfache Aufſchlüſſe gegeben. Der KamaſſiaGebirgszug,
welcher uordweſtlich vom Varingo-See liegt, iſt von 8000 bis
9000 Fuß hoch und fällt nach Oſten zu ſchroff ab, während nach
Weſten die Abdachung eine allmälige iſt. Er iſt mit dichten
Geſträuch, auf den Spitzen mit Wald bedeckt, und von einer
ziemlich zahlreichen Bevölkerung bewohnt, welche viel Schagfe
und Ziegen hat, aber unter gelegentlicher Trockenheit leidet. Jn
dem Thale zwiſchen dem Kamaſſig- und m liegrKapte, von wo Peters ſeine Briefe ſchrieb. enn er am Ba
ringoSee noch nichts von Emin Paſchas Rückkehr gehört hat,
ſo iſt anzunebmen, daß er die Route nach dem Nyanza einſchlug,
da, er auf dem Rückmarſche nach der Küſte nicht durch Kapte
gekommen wäre. Jedenfalls iſt erfreulich, daß ein ſicheres
Lebenszeichen von ihm vorliegt. Am Victoria Nyanza wird er
ſicher Neuigkeiten aus Wadelgi erhalten und vielleicht verſuchen,
durch die deutſche Jntereſſenſphäre zurückzukehren, obwohl der
Weg durch das engliſche Gebiet nach dem Kilimandſcharo der
bequemere iſt, und er etwa auf dem halben Wege bis dorthin
die Station der britiſchoſtgfrikaniſchen Geſellſchaft Naongo a
Bagas erreichen würde, welche gut verproviantirt iſt. Ueber
das KilimandſcharoGebiet und Mandara ſind in den letzten
Tagen von den Engländern allerlei thörichte Nachrichten ver
breitet worden, die der Widerlegung nicht werth ſind. Das
einzig Vernünftige hat Stanley geſagt, als er ſich über den Jagd
ſport in dieſem Gebiete ſehr abfällig äußerte, welcher das Wilb
ausrotten würde. Es wäre deshalb beſſer, wenn der ganze
Diſtrikt in die Hände der Deutſchen käme. Nachdem nämlich
durch die Schilderungen der in Taveta ſitzenden Engländer den
Sportslenten Kunde von dem ungeheuren Wildreichthum dieſer
Gegenden We warx, haben engliſche und ruſſiſche Jäger dort
mit einer Rückſichtsloſigkeit gehauſt, daß in ein paar Jahren der
Elephant vollkommen ausgerottet wurde, und ſich daſſelbe wie
in Südafrika wiederholen wird, wo die Heerden von Giraffen,
Gnu's und Antilopen, über welche frühere Forſcher entzückt
waren, vom Erdboden verſchwunden ſind. Auch in unſerem
deutſchen Südweſtafrika iſt von den Engländern und Schweden
früher in dieſer Weiſe gewüthet worden, daß der Elephant fo
gut wie ausgerottet iſt. Wenn der Congoſtaat ein Jagdgeſetz
für Elephanten erlaſſen hat, fo müßte daſſelbe auch von deut
ſcher Seite für das Kilimandſcharogebiet angeregt werden, da
mit nicht eine Gegend, welche mit einem zoologiſchen Garten
verglichen iſt, was das häufig und abwechſelnde Vorkommen des
Hochwildes anbetrifft, ans Neigung zum Sport verwüſtet werde

Halliſche Lokalnachrichten vom 11. April.
(Der Abdruck ünſerer Hrigtnolno ſei In mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet,

Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Die komiſche Oper Haus Sachs nach Franz
Deinhard ſte ins dramatiſcher Dichtung für die Bühne von
Philipp Reger bearbeitet, mit der Muſik von Albert Lortzing
gelangt am nächſten Montag zur erſten Aufführung und dürfte
nicht verfehlen, ein allgemeines Jntereſſe für ſich in Anſpruch zu
nehmen, zumal das Werk längere Zeit verſchollen war und erſtwieder neuerdings am Stadithegie in Hamburg eine beifällige

Aufnahme gefunden hat. Die Hauptrollen haben bei uns fol
gende Beſetzung erfahren: Hans Sachs Herr Demuth, Kuni-
gunde Frl. Prosky, Cordula Frl. Kaminsky, Görg Herr Brink-
mann.

Herr Geh. Juſtizrath v. Mörs, erſter Stagtsanwalt
am hieſigen Landgericht, hat jetzt den erbetenen Abſchied erhalten.
Derſelbe gedenkt mit ſeiner Familie nach Berlin überzuſiedeln.

Geſchäftsjnbiläum. Die hieſige Wagenfabritk
von Kopf, Fuchs und Rauſch. begeht mit Anfang nächſten
Monats das Jubiläum ihres 25 jährigen Beſtehens.

a Geſellenſtücks-Ausſtellung. Die Eröffnungsfeierlichkeit
der vom hieſigen Jnnungs Ausſchuß veranſtalteten Geſellen
ſtücksausſtellung, welche vom Sonntag den 18. bis Montag den
14. d. M. im „Hofjäger“ ſtattfindet, wird vom Kal. Reg.-Prät.
Herrn von Di eſt- Merſeburg vollzogen und werden derſelben
außerdem woch weitere Vertreter der Kgl. Regierung ſowie des
hieſigen Magiſtrats. Stadtverordnete und ſouſtige Ehrengäſte
beiwohnen. Dieſe Ausſtellung iſt die dritte, die der Jnnungs
Ausſchuß veranſtaltet, während die erſte im Café David 1876
ſtattfindende 60 Ausſtellungsobjekte aufwies, hatte die zweite im
Hofjäger 1878 abgehaltene deren ſchon 120 und die diesjährige
wird mit ca. 200 Ausſtellungsobjekten an die Oeffentlichkeit
treten können. Die hieſige Malerfachſchule ſowie die Fachſchule
der Barbiere und Friſeure wird überdies in Weiterem in einer
n noch eine reiche Anzahl gediegener Lehrlings-
arbeiten, die in ſolcher gefertigt ſind, ausſtellen. Seitens der
Kal. Regierung iſt dem Jnnungs- Ausſchuß die vom Miniſter
für Handel und Gewerbe zu vergebende Staatsprämie zur an
e Vertheilung an die r n Ausſteller in betimmte Ausſicht geſtellt. Der Beſuch dürfte auch, wie in den
Vorjahren, ein recht lebhafter werden. Für Mitglieder der
beim Jnnungs Ausſchuß betheiligten Jnnungen ſowie deren
bez. Geſellen und Lehrlinge iſt der Eintritt frei und ſind die
diesbezgl. Karten bei den Obermeiſtern in Empfang zu nehmen.

Ein Separatzug mit 1000 Ziegelſtreichern aus
Lippe Detmold poaſſirte geſtern auf der Fahrt nach Dresden
Chemnitz, unſern Bahnhof.

Schwindlerin. Der Wittwe K. in Giebichenſtein wurden
vor einigen Tagen ans einem verſchloſſen geweſenen Schranke
10 Der Verdacht fiel auf ein daſelbſt in Schlafſteſle 6 ndliches Mädchen, da guber derlelben Riemand weiter
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das Syprmer betreten hatte. Nach längerem Leuguen geltend
das Mädchen auch den Diebſtahl zu, benutzte demnächſt aber
auch ſchlennigſt eine paſſende Gelegenheit, ſich heimlich guf und
davon zu machen, ſo daß die K. nun auch noch um das Koſtgeld
gepreltt iſt.

Aus dem hieſigen Gerichtsgefängnißßz wurden amMittwoch wieder 10 Strafgefangene in a zu Lieben
werda übergeführt, weil das hieſige Gefängniß abermals über-
füllt iſt. Eine gleiche Anzahl wurde kürzlich auch nach Delitzſch
transportirt.

Stadt Theater.
Erſtes Gaſtſpiel Auguſt Junkermanns.

Onkel Bräſig.
Herr Junkermann denkt zu niedrig von den Hallenſern

der von ſich? hat an einem der letzten Abende jedem
Theaterbeſucher die ehrenvollen Zeugniſſe über ſeine Triumphe
an zwei Welttheilen einhändigen laſſen. Wer Junkermann ſei,
vrauchte uns nicht erſt geſagt t werden ſein Ruf war längſt
Hierher gedrungen, ehe er ſelbſt jetzt bei uns einzog. Wo
Reuters Name genannt wurde, da wurde auch bei uns nicht
ſelten ſeiner gedacht und ganz gewiß mit vollem Recht. Denn
er hat nicht h daß beigetragen, den größten der modernen
deutſchen Humoriſten durch die meiſterhafte Verkörperung ſeiner
Weſtalten dem deutſchen Volke näher zu bringen, hat vor Allem
Dem Mecklenburgiſchen Sänger den Süden Deutſchlands er-
Jchloſſen, der ſich in der Sprachverſchiedenheit am längſten
ablehnend Wegen ſeine Meiſterwerke verhielt.
Das Vott einer ſüddeutſchen Zeitung, das Palleske einmal
xitirt, Fritz Reuter habe die trennende Mainlinie ausgelöſcht,
Andein er durch ſeine Werke zeige, wie das Bild der Menſchheit,
das einem deutſchen Stamme entnommen ſei, auf al (e paſſe,
Junkermann hat es als Herold des Dichters mit wahrmachen
delſen und das ſoll ihm unvergeſſen ſein. Wie Palleske und
Schelper hat er die Anregung für ſeinen jetzigen Beruf durch
Karl Kräpelin empfangen, den erſten großen Rbaſoden, den ſich
die plattdeutſche Muſe Reuters erweckte, und wenn er den Ge
nannten bereits mit Ehren zur Seite ſtand, ſo darf er, ſeitdem ſie
verſtummt ſind, nicht nur als der erfolgreichſte, ſondern in der
That als der beſte Reuterinterpret gelten.

Mit Kräpelin würde er ſonſt in einem Punkte
nicht wetteifern können, denn dieſer hatte einen natür-
Iichen Vorzug einen Vorzug der Geburt vor ihm
voraus: er war ein ächter Mecklenborger und daher Junker-
mann, welcher der rothen Weſtfäliſchen Erde entſtammt bezüg
lich des Diglekts „in der Richtigkeit über. Doch mag es

uch richtig ſein, daß die volle Reinheſt der niederdentſchen Sprache
nur ſoweit reicht als der Bauer ſein Brot aus Roggenmehl
vackt, ein Satz, der alſo Weſtfalen die Heimath des Pumper-
nickeis, ſprachlich exkommuniciren würde, es wird denngch kaum
zemand außer dem geborenen Mecklenburger und Weſtfalen
oder dem ſpeziellen Kenner die Verſchiedenheit des Junker-
mannſchen Diglekts vom ächten Mecklenburgiſch wahrnebhmen
und in jedem Falle bleibt die andere ſprachliche Nüancirung
für den WBenuß der Reuterſchen Dichtung völlig irrelevant. Das
Pewies auch der Erfolg des geſtrigen Abends, an dem Aug.
Junkermann uns die populärſte und köſtlichſte Geſtalt, die

Reuter gefchaffen, Onkel Bräſig, den Typus des Reuterſchen
Humors auf der Bühne vor Augen ſtellte, ein Erfolg, der ſelbſt die

nicht geringen Bedenken gegen eine Dramgtiſirung der Reuter
ſchen Stromtid ſchwinden ließ. Ein wirkliches Drama hat Herr

Junkermann aus dem Roman nicht zu ſchaffen vermocht, aber
das, worauf es ihm ankam, hat er zur Genüge erreicht, uns in
dem Rahmen einer Handlung, die ſich an heiteren und ernſten,
nach Bedürfniß auch veränderten Scenen der Stromtid ein
Charakterbild des alten Enſpektor Bräſig zu zeichnen, in dem
zwir keinen jener Züge vermiſſen, die uns dieſen Mann ſo ur-
komiſch und doch zugleich wieder ſo liebens und verehrenswerth
erſcheinen laſſen. Und ſoweit das Stück ſelbſt es bier fehlen
Iaſſen ſollte, hilft er durch die meiſterhafte Verkörperung, die er
der Geſtalt zu geben weiß, mitſchaffend und ergäuzend nach, ſo
daß wir den Eindruck haben, als ſtünde der ganze, ächte Reuterſche
Onkel Bräſig' leibhaftig vor uns, daß wir mit ihm lachen und

iveinen müſſen, wie damals. als wir beim erſten Leſen der
Stromtid Bräſigs ehrliche Seele zuerſt kennen lernten. Eine ſo
dem inuerſten Herzen entſtammende Heiterkeit hat kaum an einem
früheren Theoterabend in unſerem Stadttheater geberrſebt als
bei dieſer Aufführung, ein volleres, ſchallenderes Lachen iſt kaum
je vorher erklungen, ein ſo brauſender Beifall wie ihn Junker
mann errungen, hat noch nicht oft bier einen Künſtler für ſeine
Kunſt gelohnt. Und in der That war es eine Leiſtung der
gegenüber ouch die Kritik gern und freudig die Waffen ſtreckt.
In ſeiner urkräftigen Derbheit wie in den Momeuten der Weich
Heit und Rührung, in denen das warm fühlende Herz unter der
rauhen Schale hervorleuchtet, blieb Junkermanns Bräſig gleich
prächtig, ohne hier in Sentimentalität oder dort in Platt-
Heit und Gemeinheit zu verfallen, kurz es war eine Figur, ſo
realiſtiſch wahr, ſo lebensvoll und blukwarm gezeichnet, wie es
nur ein Künſtler vermag. der dem gemüthvollen Dichter das
Verſtändniß der Volksſeele abgelauſcht, ihm in ſeinem künſt-
leriſchen Nachſchaffen kongenial geworden iſt. Dem föſt
chen. Meſſingſch Junkermann Bräſigs ſekundirte Frau
Friedau-Jeß, in ihrem, wohl hamburgiſchen Platt
als Fru Rüßlern recht glücklich. Dagegen merkte man im
ſonſtigen Zuſammenſpiel die überſtürzte Vorbereitung zuweilen
noch bedenklich an. Den wackeren Habermann ſpielte ernſt und
würdig Herr Rückert, wenn wir ihm auch im Schmerz noch
etwas wärmere Herzenstöne h hätten, Axel von Rambow
und ſeine Gattin fanden durch Herrn Hoffmann und V. Weiß,
der ſaubere Ponuchelskopp und der redliche Moſes durch die
Herren Friedrich und Doß eine angemeſſene Wiedergabe.
Ebenſo brachten Fräulein Schneider (Louiſe Habermann)
und Herr Friedau (Jochen Nüßler) ihre Rollen im Sinne des
Dichters zur Geltung, während die beiden kontraſtirenden
Candidaten, der „Petiſt“ und der re Liebhaber mit
ähren beiden allerliebſten roſigen „Druwäppeln“ (Fran Stirlien
und Frl. Schumann) zwei paſſende Pagre bildeten. Für Fritz
Triddelfitz endlich wäre Herr Schumacher vielleicht ein ganz
eeigneter Vertreter, wenn er ihn nicht zur bloßen, blöden
appelpuppe hätte werden laſſen. Martin Leiſt.

Kuuſtgewerbe-Verein.
Die geſtrige Aprilſitzung des KunſtgewerbeVereins galt als

Hauptverſammlung ausſchließlich den inneren Ange-
legenheiten des Vereins. Es wurde vom Schatzmeiſter, Herrn
Maurermeiſter Kuhnt, der Kaſſenbericht für das abgelaufene
Vereiusijahr erſtattet; derſelbe zeigt, daß es dem Vereine gelang,
in dieſem Jahre 1000 für den Reſervefond zu erübrigen und
dennoch einen Ueberſchuß von 185 40 45 zu erzielen. Daß
VereinsVermögen beträgt demnach unter Berückſichtigung bereits
vorhandener Svarkaſſeneinlagen die Summe von 3185 40
Der Haushaltsplan für das nächſte Vereinsjahr, auf mäßiger
Schätzung der vorausſichtlichen Einnahmen baſirt, ergiebt die
Summe von 2630 40 und wird nach kurzer Debatte ge-
nehmigt. Von üegee für den Reſervefond wird diesmal
abgeſehen, weil dem Verein durch die Einrichtung der Vor-
v lderſammlung, ſowie durch den Mitbeſitz des Vereinsorgans
„WVallas“ nicht unbedeutende Geldkoſten erwachſen dürften. Die
Mitgliederzahl betrug im abgelaufenen Vereinsjahre 423 und
vie Eintheilung in Produzenten und Konſumenten kunſtgewerbl.
Erzeugniſſe, die freilich keine ganz ſtrenge ſein kann ergab
vie Ziffer von 184 für die erſtere und 239 für die zweite Gruppe.
Am beſonders die Zahl der Produzenten zu vermehren, ſoll in
nächſter Zeit ein Cirkular zur Einzeichnung in den geeigneten
Kreſſen verbreitet werden.

Die Zahl der im Berichtsjahr ſtattgehabten Verſammlungen
betrug 13. Vorträge rbheten Umfanges wurden 10 abgehalten.

eine gemeinſame Beſichtigung des Provinzial-
ieums.

Nach den Satzungen des Vereins ſcheidet in r Jahre
die Hälfte des aus 18 Perſonen beſtehenden Vorſtandes aus
mit Ausnahme der vom Magiſtrat deputirten Herren. Es
waren alſo diesmal 8 Herren, die ſämmtlich wieder gewählt
wurden und zwar Rep Baumeiſter Knoch, Stadtbaurath
Lohauſen, Direktor Meiſel, Schloſſermeiſter Müller.

f Reg.- Baumeiſter Nietſchmnann, Baninſekige Velb, Ober
prediger Saran, Malermeifter Zauder. Von den übrigen
Vorſtands Mitgliedern waren 2, die Herren Profeſſor Goſche
und Heydemann, im letzten Jahre verſtorben; an ihrer
Stelle wurden die Herren Lithograph Hallberg und Bild
hauer Keiling gewählt.

An Stelle des nächſten VereinsAbends ſoll eine gemeiun-
P Exkurſion zur Beſichtigung des Kunſtgewerbemuſenms zu

eipzig unternommen werden. Von verſchiedenen Seiten wird
dazu der Bußtag Nachmittag vorgeſchlagen, dieſem Anſinnen
widerſehte ſich jedoch der Vorſtand mit Recht aus Rückſicht auf
die Bedeutung des Tages und ſoll deshalb ein anderer Wochen
tag dazu beſtimmt und durch Cirkular zur Kenntniß der Mit
glieder gebracht werden.

Herr Direktor Meiſel weiſt auf die Ausſtellung der ge
werblichen Zeichenſchule hin und fordert zu deren Beſuch auf.
Daſſelbe thut Herr Malermeiſter Zander in Betreff der Aus-
ſtellung von Geſellenſtücken, welche vom Jnmungsausſchuß
arrangirt iſt. Ausgeſtellt ſind eine Reihe von Präparaten
natürlicher Zweige und Blätter, welche, mit
Gyps inkruſtirt, für die Zwecke des Zeichenunterrichts ber-
re ſind. Herr Zeichenlehrer Henning erläuterte deren
derſtellung und Gebrauch.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer S Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

Herrn Götze, aus dem beuachbarten Lieskau ge
bürtig, iſt die Lehrer, Küſter- und Organiſtenſtelle in Schmer-
gow, Kreis Belzig (Havelland) übertragen worden.

Patente haben angemeldet: O. Erfurth in Teuchern
auf eine Gerüſt-Spannkette, Rechtsanwalt r. W. Schul tz in
Magdeburg auf ein Klammerſchloß für Kaſten, Cigarrenkiſten
und ähnliche Bebälter (Zuſ. z. Pat. Nr. 41262) und G. Schönau
in Hüttenſteinach bei Sonneberg auf, eine Vorrichtung zur Her
ſtellung von Schraubengewinden an Gegenſtänden aus Porzellan,
Steingut oder Thon.

G Aus Sachfen, 10. April. (Sturz eines Seiltänzers.
TFernſprechverbindung. Trüber Ausgang eines
Scherzes). Jm Viktoria-Salon vorgeſtern der Seil-
tänzer und japaniſche Bambuskünſtler Manzaguro von einem
Seile herab und verſtauchte ſich dermaßen, daß er nicht
weiter arbeiten konnte. Der Sturz kam daher, daß einer der
Vöcke, über welche das Seil geſpannt iſt, auseinanderging und
das Seil zur Erde fiel. Auf eine r böhmiſcher
Kohlen-Jnkereſſeuten wird der Stadtrath von Pirna der
Realiſirung des Projektes einer Fernſprechverbindung
mit Bodenbach näher treten, wodurch eventuell im Winter
Berlin, Prag und Wien verbunden ſein würden.
Einen ſchlechten Ausgang nahm ein Scherz, den ſich
am 2. Oſtertag Nachmittags ein Ausflügler aus Chemnitz
auf der über die Zſchopau führenden, zwiſchen den Orten
Gunersdorf und Ortelsdorf gelegenen großen Albertbrücke machte.
Der Betreffende wollte dieſelbe auf einem der ſie überſpannenden,
mächtigen, wohl über vier Meter hohen eiſernen Bogen über-
ſchreiten, glitt aber faſt in der Mitte aus und ſtürzte auf den
neben der Fahrbahn befindlichen, mit Bohlen belegten Fußgang
herab. Der verunglückte Wagehals blieb längere Zeit beſinnungs-
los liegen, bis ihn einige Bekannte aufhoben und „für todt“

r Glücklicherweiſe ſcheint es jedoch ohne ſchweren
Schaden für Leib und Leben abgegangen zu ſein.

S Avolda, 10. April. (Der Kongreß der Wirker),der hier in dieſer Woche tagte, mußte am dritten Verhandlungs-
tage polizeilich geſchloſſen werden, da verſchiedene Redner die
erlaubte r Ausdrucks gar zu weit überſchritten Was
die Wirker ſonſt in ihren Verhandlungen „gewirkt“ haben, darüberverlautet nichts, da den Jeitimgsberſhterſlattern der Zutritt zu

den Verhandlungen nicht geſtatket war.
Kleine Notizen. Unter dem Verdachte des Mordes an

der unverehelichten Riſtengatt in Braunſchweig iſt wiederum
ein Mann eingezogen worden, der jedoch bisher die That voll
kommen, abläugnet. Jn Herrengoſſerſtädt bei Buttſtädt
war während der Oſtertage der 13jährige Knabe K. aus
Naumburg zum Beſuch geweſen und wollte am Dienstag
wieder abreiſen. Als er nun nach dem Bodenraune ging, um
ſeine Sachen einzupacken, ſah er dort unter einem Schranke ein
Gewehr liegen; bei dem Verſuche, es hervorzuziehen, z g das
Teſching, das geladen war, los und verwundete den
Knaben ſo ſchwer, daß er nach einigen Stunden verſchied.

Der Bootsmann C. Naumann aus Belgern iſt vonſeinem am Schönebecker Lagerplatz liegenden Kabhne ver
ſchwunden Es iſt anzunehmen, daß derſelbe über Bord ge
fallen und ertrunken iſt. Am 8. iſt, wie aus Lieben-
werda gemeldet wird, bei Ruhland das Keſſelhaus, das
Maſchinenhaus der Clettwitzer Werke bis auf die Um-
faſſungsmanern niedergebxrannt, Der Betrieb iſt dadurch
auf mindeſtens 14 Tage geſtört, Vor einigen Tagen nahm
ſich der Blockſtationswärter K. in Hopfgarten bei Weimar
das Leben durch Erhängen. Als ſeine Eheſrau ihn früh
zum Dienſtantritt wecken wollte, hing er leblos am Kam-
merthürpfoſten. Der leichtſinnige Mann hatte ſeinen über
150 Mark betragenden Vierteljahrsgehalt beim
Kartenſpiel verloren gehabt.

Zu den vielen Kurioſitäten der Tarife für die
Perſonenbeförderung auf den deutſchen Eiſenbahnen ſei
hier noch eine weitere hinzugefügt Ein Villet mit Rückfahrt von
Berlin nach Apolda hat vier Tage Giltigkeit, ein ſolches
von Apolda nach Berlin dagegen fünf Tage. Wer vermag dieſen
Widerſpruch zu löſen
F. Nach dem bekannten „Hundertjährigenwird im April geborenen Kindern Folgendes vorher-

geſagt, natürlich können wir eine Bürgſchaft für das Eintreffen
nicht übernehmen

Stellt im April ſich ein Knabe ein;:
Der wird ein ſehr kluges Bürſchchen ſein;
Schwatzt allen Mädchen von zärtlicher Qual;
Und iſt ein lebendiges Modenjournal;
Er tändelt und faſelt in allen Ecken;

ſt eiferſüchtigen Männern ein Schrecken;
ängt zehnerlei an und bringt nichts zu Ende;
och paßt er ſich, wird er ſonſt nichts weiter,

Ganz ausgezeichnet zum Damenſchneider.
Ein Mädchen, geboren im April
Man höre und ſtanne, die ſchwatzt nicht viel:
Sie kümmert ſich gerne um Küche und Haus
Und lacht die modiſchen Närrchen aus;
Den Schmeichlern leiht ſie willig das Ohr,
Doch kommt das Geſchwätz ihr poſſirlich vor;
Wer um ſie wirbt, kommt nicht gleich an;
Sie prüft erſt vorſichtig den Freiersmann.

n die Ehe wird ſie viel Segen bringen.
och dabei auch das Pantöffelchen ſchwingen.

f Auf dem „Kuhtauz“ (Kuhdamm), einem Ritterguts-felde zwiſchen Goſeck und Eulau, wurden dieſer Tage an einer
Stelle, in der man ſchon lange einen heidniſchen Opferplatz ver
muthete, Ausgrabungen vorgenommen. Etwa 2 m tief in
der Erde fand man 2 gut erhaltene bronzene Armſpangen von
etwa 2 Zoll Breite, eine 4 Zoll lange kupferne Nadel von 5 mm
Stärke und mit vierkantigem Kopf, und einen goldenen Ring
von ſeltenem Glanz; derſelbe iſt augenſcheinlich aus einem Gold-
draht hergeſtellt und ſpiralförmig gewunden. An einer anderen
Stelle, die durchweg mit Steinen meiſtentheils von dem im
„Silbergrunde“ vorhandenen rothen und weißen Sandſte n
umgeben war und eine Länge von 6 m und eine Breite von 3w
hatte, wurde eine Unmenge von Aſche, ſchwarzer Erde, Holzkohlen,
ſchwarz verkohlten, theilweis verſteinerten Knochen von Menſchen
und Thieren. ſowie Hornmaſſen vorgefunden. Etwa in der
Mitte des Platzes, 1/2 Fuß tief, entdeckte man eine noch ziemlich
gut erhaltene Urne, nach deren Jnhalt noch nicht geſehen
worden iſt um das Zerbrechen zu verhüten und daneben
ein vollſtändiges, theilweis noch gut erhaltenes menſchliches
Gerippe, in ſeltſamer Lage; die Zähne waren durchweg gut,
leider r der Schädel, der eine bemerkenswerthe Größe
hatte, beim Aufnehmen. Etwa 1 m tief in der Erde wurde eine
Nadel, ſowie ein Stück einer ſolchen von der oben beſchriebenen
Beſchaffenheit, und endlich ein kuyferner Ring, von 2 em Durch
meſſer, der den Namen „Joſn“ (7) in latelniſcher (2) Schrift
trägt, vorgefunden,

Vermiſchtes.
SWettftreit zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter

Köin 1890. Die General- Bedingungen und Preisaufgaben des
Wettſtreites ſind im Druck erſchienen und mit Einladungsſchre
ben zur Vetheiligung an die Jntereſſenkreiſe zum Verſandt ge
langt. Auf dem Ausſtellungsſelde ſelbſt herrſcht rege Thättg
keit und ſchreiten die Bauten und Anlagen gut vorwärts. Die
Arbeitshalle für Hausinduſtrieen iſt vollendet und beſchäftigt
man ſich zur Zeit mit der Einrichtung von circa dreißig Arbeits
ſälen, in welchen Werkſtätten der verſchiedenen Hausinduſtrien
eingerichtet werden ſollen. Jn dieſen Werkſtätten ſollen alle die
Waaren fabricirt werden, deren Herſtellung in der Wohnnng
des Arbeiters möglich iſt, ſo u. A. Stroh und Weidenflecht
Arbeiten, die Verarbeitung von Holz, Horn, Knochen und Stoff
Abfällen. Schmnckwaaren in Bernſtein, Elfenbein und Meer
ſchaum, Töpferwagren, Stahlwaaren und Waffentheile, Strick,
Stick, Häkel-, Klöppel-Arbeiten, Lederwaaren, Cartonnagen c.
An weiteren Bauten werden Hallen für Arbeiter-Wohlfahrr,
Gewerbehygiene, Unfallverhütung und Hülfeleiſtung errjchtet.
Das ganze Terrain iſt circa 20 Morgen groß, und werden park-
artige Anlagen die Bauten einkleiden. Ein großartiger Feſt
platz, ähnlich dem bei der Bremer Gewerbe- Ausſtellung ge-
planten, wird für VolksBeluſtigungen ſorgen. Die Reſtau-
rations-Eebäude ſind vollendet und werden zur Zeit vermiethet.
Der Exöffnungstag iſt auf Pſingſtmontag, 25. Mai er., feſtge
ſetzt. Die General-Bedingungen und Preis- Aufgaben ſind an
der Geſchäftsſtelle 94 Hohenzollernring zu beziehen.Ein Ganunerſtückchen. Der Farmer Badean in Catskiſl
empfing dieſer Tage den Beſuch eines fremden jungen Mannes,
welcher Pferde anzukaufen beabſichtigte. Eines Tages gingen
Farmer und Fremder plaudernd in den Wald. als ein Jndianer
aus dem Gebüſch trat und den beiden Männern in den tiefen
Gutturaltönen ſeiner Race eine Rede bielt, während er ihnen
einen rieſigen Klumpen Gold zeigte. Der junge Fremde erklärte
die Sprache des rothen Kriegers zu verſtehen und überſetzte
ſeinen Vortrag in die folgenden Worte: „Gentleman! Ich bin der
berühmte Hänptling Poca Jmahaja von der fernen Creeknation-
Dieſen Klumpen Gold habe ich in der Erde gefunden und will
ihn in New York verſilbern. Unterwegs bin ich einigen ſchlechten
Bleichgeſichtern begegnet, welche mir nach dem Leben trachteter,
um mich zu beranben. Deßhalb verließ ich heimlich den Eiſen-
babnzug ünd ſetzte meinen Weg zu Fuß fort. Leider habe ich
mich verirrt. Ich bitte die weißen Männer, mich auf den rechten
Weg zu ſühren, wenn ſie mir aber mein Gold abkaufen un
mir den Weg nach New York erſparen wollen, ſo wäre mir's
noch lieber. Jch verlange 5500 Dollaxs.“ Der alte Farwer
machte große Augen. Dieſelben vergrößerten ſich noch, als der
junge Mann die Anſicht ausſprach, der Klumpen Gold babe
mindeſtens den doppelten Werth. Kurz entſchloſſen ſchabte der
Farmer eine kleine Probe von dem Klumpen ab und eilte in
Begleitung des jungen Mannes nach dem nahen Kingston, wo
ſich nach den Angaben des letzteren ein beeidigter Prüfer auf
balten ſollte. Der letztere taxirte den Klumpen Gold der Be
ſchreibung nach auf 10000 Dollars, und der Farmer hatte nichts
Eiligeres zu thun, als zu dem Indianer zurückzukehren, dem er
den Klumpen für 5000 Dollars abkaufte. Die dem Indianer
abgehandelten 500 Dollars erhielt der junge Mann für ſeine
Vermittelung. Der fremde junge Mann verſchwand nun auf
einmal ſpurlos, und es ſtellte ſich bald heraus, daß ſowohl de
Jndianer als der Goldklumpen unecht ſeien; der letztere enthielt
ſchlechtes S kaum fünf Dollars werth, der erſtere einen weiß-
häutigen Schuft. deſſen indianiſche Hülle man, an einem Baum
hängend, im Walde auffand. Die Polizei glaubt in den beiden
Männern die berüchtigten Newyorker Gauner Clay Wilſon
re Watſon und Frank Martine alias Big Frank erkannt zu

aben.
Ueber Lawinenſtürze wird vom Simplon gemeldet: Jn

der vorigen Woche erneuerten ſich bei uns die Schrecken des
Winters von 1888. Es fiel eine ungewöhnliche Maſſe Schnee,
ſo daß der Berg gänzlich abgeſperrt wurde. Die VLeute, welche
hier das Vieh meiſtens außerhalb des Dorfes zu verpflegen
haben, mußten die größten Strapazen aushalten. Viele konnten
zwei Tage nicht mehr zurück ins Dorf. Eine Perſon wurde
von der Lawine gerade neben ihrer Scheune begraben, Zufällig
waren Männer in der Nähe, welche ſie, da keine Werkzeuge zur
Stelle waren, ſchnell mit den Händen ausgruben, ſonſt wäre ſie
verloren geweſen. Wer von Brieg aus die Simplonſtraße hinauf
ſteigt, der ſieht bald das Fletſchhorn, an deſſen gut das Dorf
Simplon liegt, jenſeits majeſtätiſch emporragen. Vom nördlichen
Abhange dieſes Berggipfels ſtürzte ſich eine ungeheure Grad-
(awine herunter, die unten Stunden weit Wälder und Wieſen
bedeckte und bis zur Landſtraße beim Dörflein Eage vordrang.
Dort ging in dieſem Augenblicke ein junger Mann ſeines Weges.
um in der Nähe das Vieh zu verpflegen; dieſer wurde von der
Lawine erfaßt und im Schneebette begraben. Wahrſcheinlich
wird noch weiteres Unglück geſchehen ſein, das noch nicht bekannt
iſt. Weiter wird berichtet: Am 16. März begann es zu ſchneien
und ſchneite unheimlich fort bis zum 19. Jn Simpeln und im
re lagen 2 Meter Schnee. Zwiſchen Gſtein und
aſarmetta erfolgten Lawinenſtürze wie vor zwei Jahren. In

Simpeln war die durch den Lanwigraben herabſtürzende Staub
lawine ſo ungebeuer, daß eine Wolke von Schneegeſtöber über
das ganze nahe Dorf geworfen wurde und der Luftdruck in zwei
Häuſern die Fenſter zertrümmerte. Leider ging es ohne Unglück
nicht ab. Bei der Sengbrücke ob Simpeln wurde der Jüngling
Johann Arnold von der Lawine erfaßt und vom Luftdrucke ge
ödtet. Die Poſt war vom 17. bis 24. März ganz ausgeblieben.

Polniſches Deutſch. Bedauerlich für uns iſt der Um
ſtand, daß deutſche Art und Kunſt unter der polniſchen Jugend
Oberſchleſiens ſich ſo langſam zum vie durchringt, beluſtigend
aber wirken manche Aeußerungen dieſer Thatſache. So dekla
mirte und ſchrieb ein pinger Pole aus der Beuthener Gegend
neulich das bekannte Lied: „Fuchs, du haſt die Gans geſtohlen
u. ſ. w.“ folgendermaßen

Fuks tu haſt die Gane geſtollen,
Giebski wieder her,
Samſt du Jaeger hollen
Miske Flieke wehr.

Eine lange ſtohle ſchiska
Schiska ſtoh,
Somſt den Jedem holl
Müska Fluecka dor

Ueber einen traurigen Unglücksfall, welcher Profeſſor
Odin, Lehrer der Mathematik an der Akademie zu Lauſanne,
im beſten Mannesalter dahingerafft ſchreibt man aus Bern
Der Genannte trat Montag früh in Begleitung eines deutſchen
Hauslehrers Namens Janſen eine Tour an, um die Gletſcher
von Naye, in der Nähe von Veytaux, zu beſteigen. Beide
waren völlig ungeübte Touriſten, und nachdem ſie um 9 Uhr
Vormittags am Fuße der Gletſcher angeigpat waren, gelang es
ihnen, im Laufe von 7. Stunden etwa 180 Meter hoch zu ſteigen,
bis ſie nicht mehr weiter vorwärts konnten. Als ſie ſich dann,
völlig ermattet, ausruhen wollten, ſtürzte Odin jählings in die
Tiefe und wurde ſofort getödtet. Sein Begleiter Janſen blieb
zunächſt faſt beſinnungslos liegen, erſt ſpäter hatte er ſich ſoweit
erholt, daß er um Hilfe rufen konnte. Man hörte ihn endlich,
und ſpät am Abend holte man ihn halb erſtarrt vom Gletſcher
herunter. Der Todte war einer der beſten Mathematiker an
den Schweizer Hochſchulen, der erſt vor acht Jahren durch ſeine
Arbeſten die beſondere Anerkennung des Züricher Polytechnikums
erwarb; ſein Bruder iſt Profeſſor in Sofia.

Heiteres.
Vergebliche Mühe. Er: Sieben Tage ſind

wir verheirathet; ſechs Mal hatten wir ſchon Beeſſteak zu
Mittag, und das hier ſcheint wieder ſo etwas zu ſein. Wie
kommt denn das, liebes Kind?“ Sie. „Ach Gott, ich weiß es
ſelbſt nicht: ich gebe mir die erſtaunlichſte Mühe, alles Mögliche
auf den Tiſch zu bringen aber es wird immer wieder
Beefſteak!“

Angewandtes Sprichwort. Frau: „Erinnerſt
Du Dich noch des Tages, an dem Du mich anf dem Eiſe
kennen lernteſt?“ Mann: „Ja, ja! Wenn's dem Eſel zu vwehl

wird („Dorfb.“)Vorſichtig. Barbele: „Mnatter, koch am Vatter
heut Mittag Spätzla und Sauerkraut'. Mutter; „Worum
denn Rickale: „Ja, woiſcht, i möcht ihn gern unterm1

Eſſo froga, ob i da Knoßtzaſepp heiratha darf
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Burxean-Chef: „Geſtern ſtand doch guf J hen ch
eine volle Schachtel mit Oblaten, und heute iſt auch nicht eine
einzige mehr drin.“ Dinurniſt: „Herr Bureau-Chef, gegen
ſolche Andentungen muß ich mich entſchieden verwahren. Wenn
ich mir etwas zu gute thun will, kaun“ ich mir allein Oblaten!

Gerechte Entrüſtung. „Herrgott! jetzt glanb' ich gar,
ch waſch' mich h.ut' in der Zerſtreutheit zum zweiten Mal!

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 8. April.

Aufgeboten: Der Kaufmann Georg Max Kaspar Kurz-
hals und Minna Luiſe Ehriſtigne Braun, Greiz. Der
Lehrer Emil Otto Schulze, Halle und Aline Emilie Emma
Nanumann, Cölſa. Der Gerichts- Aſſeſſor Max Wilhelm Lud-
Bis r Halle und Jda Henriette Amalie Herold, Rittergut

eroldshof.
Euzeſchlietzungen: Der Litograph Karl Friedrich Anguſt

Otto Förſter, Spiegelgaſſe 13 und Johanne Withelmine Emma
Pitzſchke, Kellnergaſſe 5. Der Eiſenbahn Buregu- Aſſiſtent
Auguſt Friedrich Wilhelm Kretzmann, Forſterſtraße 22 und
Auguſte Hedwig Kleinſchmidt, Augnſtaſtraße 82. Der Gym-
naſiallehrer Dr. Paul Friedrich Kurze, Stralſund und JohanneRoſamunde Bertha Marie Kleinſchmidt, alte Promenade 67.

Der Klempner Friedrich Auguſt Franz Eilenſtein, Auguſta
ſtraße 1 und Pauline Emilie Laura Bernburger-ſtraße 10. Der Maſchinenbauer Frauz Otto Albert Heim,
Magdeburg-Buckaun und Luiſe Emilie Henriette Anna Krö-
vel, Spitze 2. Der Notenſtecher Johannes Karl Schlegel,
Leipzig-Gohlis und Emilie Anna Scholz, Frieſenſtraße 5.
Der Kaufmann Max Hermann Dietrich und Anna Klarag
Martha Neubert, Zwingerſtraße 22. Der Müller Friedrich
Wilhelm Herrmann, Altenburg nud Sophie Minna Klop-
fleiſch, Bernburgerſtraße 20. Der Gymnaſiallehrer Dr. Jacob
Eduard Friedrich Wilhelm Kaiſer und Marie Mathilde Schulz,
Franckeplatz 1. Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Käſe
vier, Leipzig und Johanne Luiſe Henriette Arnold, Martins-
gaſſe 4. Der Hausdiener Friedrich Wilhelm Stephan
nnd Marie Wilhelmine Fehrig, Herrenſtraße 16. Der
Sergeant Guſtav Heinrich Ernſt Dorandt, Döbeln und Luiſe
Bubbe, T omaſinsſtraße 4. Der Krugzähler Heinrich Fried-
rich Wilhelm Mund, Fachingen und Johanne Marie Bertha
Kätzer, Belkau.

Geboren: Dem Handarbeiter Friedrich Waldo 1 Sohn
Hugo Willy, Parkſtraße 3. Dem Schnbmachermeiſter Ehren
fried Neumann 1 S. Auguſt Gottfried Otto, Weingärten 1'
Dem Maurer Albert Stxroß 1 Tochter Wilhelmine, Feldſtraße
8. Dem Rechtsanwalt Dr. Hermann Küffer 1 Tochter Luiſe
Martha Margaretbe, alte Promenade 24. Dem Manrer
Angnſt Stroß 1 Sohn Franz Arthur Paul, große Rittergaſſe
14. Dem Werkmeiſter-Diätar Leonhard Müller 1 Sohn Le
onhard Alfred Franz, Leſſingſtraße 17. Dem Tiſchler
Louis Drobe 1 Sohn Mox Paul, Ackerſtraße 34. Der Gaſt
wirth Guſtav Kuhe Sohn Friedrich Paul Waltber, Wörm-
litzerſtraße 7. Dem Handarbeiter Louis Pforte 1 Tochter
Martha Lutiſe, Kuttelhof 5. Dem Schneider Wilhelm
Große 1 Sohn Wilhelm Walther Kurt, Dryanderſtraße 3.
Dem Schmied Friedrich Krauſe 1 Tochter Luiſe, Wucherer-
ſtraße 20. Dem Tiſchler Ernſt Rackwitz 1 Tochter Mar-
arethe Hedwig Martha, Brandenburgerſtraße 20. Dem
iſchlermeiſter Kizio 1 Sohn Willy Ferdinand Max Georg-

ſtraße 4. Dem Portier Ludwig Biermann 1 Sohn Lud-
wig Ernſt Friedrich, am Bahnhof 4. Dem Dachdecker Au-
guſt Fiſcher 1 T. Anna Helene, Oberglaucha 15. Dem Brem-
er re Göhlitz 1 S. Hilmar Ewald, Streiberſtroße 2. 1
unebel. T.

Geſtorben: Des Schuhmacher Paul Heeger T. Sofie Emilie
Frieda 5 Monate, Steinweg 42. Der
Theodor Mahler 15 J. Klinik. Der Schloſſermeiſter Auguſt
Karl Klemm, 83 J., Schülershof 8. Der Schmiedemeiſter
ar gKeiſer 64 J., Klinik. Hedwig Wilkowska 18 Jahre,

Standesamtsnachrichten von Giebichenſtein.

Edeichtieß e 5. Pur ueſchliefzungen: Der Stellmacher K. G. SaS e e v z Neue uneboren: Dem Handarbeiter R. Neumann 1 S. Wittekind-ßtroß. 31. Dem Fabrikſchmied F. A. Stöhner 1 S., gr.

e J Dem Payer d o reh r 28.em. Zimmermann L. H. Müller 1 T. endorffſtr. 1.Eiſenbahn-Vorarb. J. Groß 1 T. Böckſtr. 2. Dem Maurer J

eſorben: i W 5 M., Sepdieſtorben; Unehel. T. itzſtr. 3.T. 3 B. 19 T. Eichenvorffitr. 75. epdlisſtr. 3. Unehel

E. Herker 1 T., gr. Brunnenſtr. 38. Dem Brauereiböttcher J.

ckek

Jndnſtrie, Handel, Finauzen.
—-s. Die Braunkohlen Aktiengeſellſchaft Germania bei

Altenburg vertheilt für 1889 4,8 Dividende auf das
1285 000 betragende Aktienkapital. Die Grube Ernſt
bei Meuſelwitz gewährt für 1889 162/3 auf die Prioritäts-
aktien A. und 3 auf die Prioritätsaktien B. Beim Ber-
liner Braunkoblen- Verein gelangen 62/5 Dividende
zur Vertheilung.

Kursbericht.
(Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitung.
Verlin, 11. April 2 Uhr Min. nachm.

Fonds-Börſe.
40 Reichsanleihe. 106,90 Dortm. UnionSt.-Prior. 90,75
372 do 101,70 Riebeck Montanwerke: 181,27
49, Conſols 106,50 Oeſtr. Cred.-Actien 161,25

7 3 W do 191,785 Franzoſen. 93373 /Landſch. Etr.- Pfd. 99,20 Lombarden 53
u 89,70 Ruſſ. Süd-Weſt 73.80Gotthardbahn 167.12 45 Deſtr. Goldrente 95.—

Disconto-Commandit 220.10 49 Ung. do. 87,62Darmſtädter Bank 168,15 *4 Ruſſ. 1880er Anl. 94,40
7 Deutſche Bank 170,60 59 Ztal. Renten 92Berl. Handelsgeſellſch.161,60 Oeſtr. Noten. 17110
Lanrahütte 188,759 Ruſſ. do. 221,

J Tendenz: ſtill.
Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacourſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Börſe. Tendenz:

Weizen: loco 194,50 MaiJuni. 196, Sept. Oct. 187, ſtill.
n 166, MaiJuni 164,50, Sept. 156.25 feſt.
Hafer: loco April-Mai 164.50 MaiJuni 14450 ſtill.
Rüböl: April 67,60, pöhep
Spiritus: (70er Wagre) loco 34,30, April-Mai 39,80 Augnſt-
Sept. 34,70, (50er Waare) loco 54,30,
Petroleum: loco 22,90 nächſten Monat

Fondsbörſe. Nachdem die geſtrige Abendborſe ſchon in
etwas beſſerer Stimmung verkehrt, eröffnete unſere heutige
Börſe in gleicher Tendenz, wenn auch das Geſchäft im allge-
meinen nur ein ſehr beſchränktes blieb. Von Zeit zu Zeit ver-ſuchte die Baiſſepartei einzugreifen und die Kürſe zu drücken,
da ſie aber nur wenig Unterſtützung fand, blieben die Schwank-
ungen ziemlich gering, und die Kurſe konnten ſich in der
erſten Stunde auf dem geſtrigen Grundniveau behaupten.
Als in zweiter Stunde günſtigere Berichte vom amerikaniſchen
Eiſenmarkt einliefen, befeſtigte ſich die Tendenz etwas und ge
wannen namentlich Montanwerthe nicht unwefentlich, die Um-
Fätze nahmen aber keine größeren Dimenſionen an und faſt alle
Börſengebiete verharrten in größter Geſchäftsruhe. Banken
waren bei ruhigem Verkehr faſt, gar nicht verändert, nur
Deutſche Bank war circa 15 beſſer. Bahnen, ſo
wohl fremde als einheimiſche waren recht n von den
erſteren zeigten Franzoſen, Lombarden und italieniſche Mittel
meerbahn eine leichte Beſſerung. Das Rentengebiet war feſtP nennen es ſcheint, als ob das Privatpublikum ſich dieſem
Felde wieder mit größerer Vorliebe zuwendete. Italiener und

Getreidebörſe, Auf höhere amerikaniſche Weizenpreiſe und
andanernde kalte Witterung, ſowie auf die von auswärts
kommende Meidung, daß ein größerer Schneefall eingetreten
ſei, verkehrte der Getreidemarkt in feſter Haltung. Weizen und
Röggen konnten ſich auf ſtarken Deckungsverkehr etwas beſſern.
Hafer ſtill und unverändert. Rüböl feſt, Termine bvöbher.
Spiritus wenig belebt, loco trotz guter Zufuhr etwas beſſer.

Conrsbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 11. April 1890.

a 7 Zi. Coursnotiz

4 1102 B.
zu

190,25 B.

100 G.

49 Sächſ. ProvinzialOblig.
32 Sächſ. ProvinzialOblig.
3 Unſtrut-Regulirungs-

Obligationen
4 m der Zuckerf.

örbisdor
4 Hyp. -Anl. der Cröllwitzeran u4*/, Hypoth.-Aul. der Hall.erei (Michgelis) a 102 G.
4 HypothekAnl. der Gewerk-

ſchaft Ludwig II. vHalleſche BankvereinsActien 1889 10
Spar undVorſchußBankActienf Ass9 S

Obligation.r v Obligati les3 Halleſche Stadt-Oblig.

von 1818 239, Halleſche StadtOblig.

von 1884 J l3*, Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 TErfurter Stadtanleibe e e eNanmburger Stadtanleihe h F4 Pfandbr. der Prov. Sachſen 4 (1102 G.

C S

e e eten
Sach r Braunkohlen l T
Werſcha Weſgenſelſer Braun J F

kohlen-Aktien 1888/89 11
Dörſtewitz Rattmannsdorfer

Braunk.«J.A.
Zeitzer Parafſin- u. Solaröl-

1888/891 0

fabriken. 1888/89 5r er Braut 1888/89 4Halleſche Brauerei St.-ActienMichaelis 1888/89 5 91 B.
Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis)
Sir ſtehe h teſt. 1888/801 6 138 G.
Zeitzer Maſchinenbau-Actien

a 1888/89 20 ZHalleſche Maſchinenf,Actien 1880 32 320 G.Halleſche Straßenbahn 1889 134,50 B.s

Hildebrand che Mühlenwerke [1888/89 12
Eönnern, Malzſabrik-Actien [1888/89 10
Landsberger Malzfab.-Actien [1888/89 13
Niemberger Malzfabrik Actien]
Eilenburger Kattun-Mäannufak-

4
5

4

4

4

4

4

5

4

4

4 1101,50 B.
4

4

5

4

4

4

4

4 (151 B.
5

5
4 110 G.

turActien 1888/89) o 4 90 G.Knuxe d. BruckdorfNietlebener

Bergbanvereins“) e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft') e. 170 G.
Packhofs-Actien“) S I ſe. 1260 G.

Die Conrſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
vro Stück.

Halle, 10. April. Mehl-Börſfen-Verein. Für 100kg. Kaiſer
Auszug 32,00 Weizenmehl00 .4 27,50 28, do. O 26,50
27, Roagenmehl 0 4 26,-26,50 do. O 25,--25.5) Futter-
mehl 1450, Roggenkleie 10,75 Weizenkleie -4 10.50 Weizen
ſchaale 9, Heidemehl 32,00.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Paris, 10. April. Zwiſchen dem ehemaligen Deputirten

von Nizza, Borriglione, und dem Direktor des „Matin“, Ed-
wards, hat heute ein Duell ſtattgefunden. Letzterer wurde am
Arm leicht verwundet.Rom, 10. April. Die „Riforma“ ſagt bezüglich Ausweiſung
zweier fremder Journaliſten, Moritz Grünewald und Jules La-
valetto: die Gründe für dieſe Maßregel ſeien in den Artikeln
113 und 293 des neuen Strafgeſetzbuches vorgeſehen. Dieſelben
beträfen die Verbreitung ſalſcher Nachrichten, welche geeignet
ſeien, die internationalen Beziehnngen des Staates oder ſeinen
Wnthe Kredit zu ſchädigen. Die Regierung habe ſich end-
lich entſchloſſen, das Geſetz zur Anwendung zu bringen, da
eine noch längere Duldung die finanzielle und wirthſchaftliche
Lage des Landes ernſilich gefährdet haben würde.

Madrid, 10. April. Se. K. H. Prinz Heinrich von
Preußen iſt in Cadix wieder eingetroffen und wird an Bord
der Kreuzerkorvette „Jrene“ bei Liſſabon zu dem Uebungs-
geſchwader ſtoßen.

Die Gährung in Spanien.
Jn Valencia fanden bei Anknnft des Karli-

ſtenführers, des Marquis Ceralbo feindſelige
Kundgebungen ſtatt. Die Menge ſchlug die
Fenſter ſeines Wagens ein und verſuchte ſein
Hotel anzuzünden. Das Haus des Karliſten-
klubs ward demolirt und angezündet, auch ver-
ſuchte man, die Kirche anzuzünden. Der Pöbel
errichtete Barrikaden, Militär ſchritt ein und
übernahm Befehl über die Stadt.

Madrid. Jm Senat antwortete Sagaſta auf
die Heransforderung Dabans, er ſei bereit, mit
demſelben auf jedem Felde ſich zu meſſen. Der
Angriff republikaniſcher Senatoren gegen die
Monarchie rief lebhafte Bewegung hervor.

Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mk. 1.90
bis 6.25 g Met. verſ roben u. ſtückweiſe porto und zoll-
frei ins Haus das Seidenfabrik Dépöt G. Heuneber
(K. u. K. Hoflief Zürieh. Muſter umgehend. Briefe
koſten 20 Pf. Porto. [9076

Amtliche Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntniß hradht. daß unter den

Pferden der Holzhandlung von F. W. Lohmann in r
9083die Jnfluenza ausgebrochen iſt.

Trotha den 10. April 1890.
Der Amts-Vorſteher.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordueten Verſammlung

Montag, den 14. April er., Nachm. 4 Uhr.
ffentliche Sitzung.Ungarn waren heute bevorzugt und wurden, wie auch ſchon

deſtern, von anderer Seite gekauſt. Privatdiscont 270

O e
1. Abänderung des öſtlichen Bebanungsplanes.
2. Eckverbrechung für das Grundſtück alte Promenade Nr. 28.

Gebaner-Schwetſchke ſche Puchdrückerei zu Halle.

3. de en am Ausfluß des Moritzthor-Kanals.
4. einer Baufluchtlinie für einen Theil der Wörm-

erſtraße-
5. Bericht über die letzte Unterſuchung des Königſtraßen-

Kanals.
6. Verkauf eines Theiles des alten Parallelweges an der

Merſeburgerſtraße.
7. Gewährung einer Functions Zulage an den Leiter des

e
8. Wahl von Mitgliedern mehrerer Commiſſionen an Stelle

des verſtorbenen Stadtverordneten Simon.
9. Wahl einer gemiſchten Commiſſion zur Vorberathung der

Angelegenheit wegen des Binnenkanals zwiſchen Maurer
und Gommergaſſe.

10. Erledigung des Monitums gegen die Tageblattskaſſen
Rechnung pro 1888.

11. W t Wer t r v Durchführung der Land
wehrſtr. durch den Leipzigerplatz.12. Aufnahme eines Darlehns r Sen Ban der Gasanſtalt.

13. Nachbewilligung für das Gymnaſium.
14. Terrainerwerb vom Grundſtücke Fleiſchergaſſe 24.
15. Desgleichen vom Grundſtücke gr. Klausſtr. 19.
16. Ansbanbedingungen für einen Theil der Hagenſtraße und

des Franzoſenweg es.17. Fluchtlinienregulirung für die Gommergaſſe.
Feſtſetzung der Banufluchtlinie für das Grundſtück große

teinſtr. 8 an der Front in der Barfüßerſtr. und der
Eckverbrechungen ſür gr. Steinſtr. Nr. 69 und 70.

19. Feſtſtellung einer Baufluchtlinie für die Südſeite der
Wieſenſtraße.

20. Verkauf ſtädtiſchen Landes am kleinen Berlin.
21. Aenderung der für die Marien Bibliothek feſtgeſtellten

Eckverbrechung.
22. Eckverbrechung für das Grundſtück am Kirchthor Nr. 1

und Genehmigung eines Abkommens.
23. es ger Fluchtlinie für das Grundſtück Schmeer-

traße Nr. 31.Veakau von Straßen-Terrain an der Geiſtſtraße.
l

25. Begebung eines weiteren Theiles der Anleihe.
26. Regulirung des Gehaltes eines Beamten.
27. Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 14. Bezirk.
28. Wahl eines Armen-Vorſtehers für den 6. Bezirk.
29. Penſionirung eines Nachtwächters.
30. Anſtellung von 4 Polizei-Sergeanten.

er Stadtverordneten-Vorſteher.
Gneist.

c „JZ,]]]|]!—ÄSooèéncarnachco

Die monatl. Missionsstunde in der Marienkirehe
wird am Montag, den 14. Apräl, 6 Uhr gehalten wer
den. Herr Domprediger Albertz wird über die Misstons-
arbeit auf Java Mittheilungen machen. Die Miſſions-
freunde unſerer ſtädtiſchen Gemeinden werden r Theilnahme
freundlich eingeladen. Förster.
e ]-7= n cFamilien Nachrichten.

Heute Abend s Uhr endete ein ſanfter Tod das
Leben meines theuren Mannes, unſeres guten Vaters
Bruders, Sperr Großvaters, [9107

des Rentners Otto Brauer
im 74. Lebensjahre.

Halle a. S., den 10. April 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag den 13., Nachm.
4 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

Für die bei dem Begräbniß meiner lieben Fran,
unſerer lieben Mutter, Schwieger und Großmutter

W'ilhelmine Schlegel geb. Stallbaum
in ſo reichem Maaße bewieſene liebevolle Theilnahme
ſagen wir unſern herzlichſten Dank; ebenſo dem Herrn
Paſtor Wächtler für die troſtreiche Grabrede. [9110

Halle a. S., den 10. April 1890.
Die trauernden Hinterbliebenen.

D an k.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme bei

dem ſchweren Verluſte unſeres lieben Sohnes ſagen wir
allen lieben Verwandten und Bekannten unſern tiefge-
fühlteſten Dank. Jnsbeſondere der lieben Jugend, welche
ihn g ſeiner letzten Ruheſtätte begleitcte. [9087

ochau, den 10. April 1890.
Die tiefbetrübte Familie Kuppe-

Dank Wie wohlthuend bei dem größten Erden-
t. ſchmerz liebevolle Theilnahme iſt, das haben

wir in dieſen Tagen bei dem Tode unſerer theuren
Entſchlafenen erfahren. Nehmen Sie alle, die Sie be
müht waren uns bei der ſchweren Prüfung zu tröſten
und aufzurichten, die Sie durch ſo zahlreiche Begleitung
und Biumenſpenden uns und unſere geliebte Todte ehrten
den innigſten Dank von der trauernden Familie [9084

rone in Gertitz.
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Sitzung des Provinzial-Ausſchuſſes.
(Bericht der Hakliſchen Zeitung.)

m Merſeburg, den 8. April.
Der Provinzio!-zAusſchuß der Provinz Sachſen hat unter

Deitung ſeines Vorſitzenden des Königlichen Landraths Herrn
von Ranchhanpt-Storckwitz nm 19. März d. J. hier eine

abgehalten, an welcher für die Königliche Staatsregie-
rung Se. Excellenz der Ober- Präſident der Provinz Sachſen
Verr von Wolff, und der Königliche Ober-Präſidial-Rath
Herr von Arnſtedt Theil genommen haben.

Ans den Verhandlungen iſt Folgendes hervorzuheben:
Der 6. Nachtrag zum BeſoldungsplanderProvinzigakl-

Beamten für die Rechnungsjahre 1888/90 wurde genehmigt.
Zur Herſtellung eines Aufzuges für Kohlen u. ſ. w.

an der Hofſeite des Ständehauſes hierſelbſt wurde die Ge
nehmigung ertheilt und die dafür veranſchlagte Ansführungs-
koſtenSumme auf den Verfügungsſonds des ProvinzialAns-
Kchuſſes übernommen.

Für den Bezirks-Ausſchuß des Regierungsbezirkes
Merſeburg wurden die regelmäßigen Erſatzwahlen vorge-
nommen und bei denſelben die ausſcheidenden Mitglieder und
ſtellvertretenden Mitglieder gu? eine veue ſechsjährige, mit dem
1. April d. J. beginnende Wahlzeit wiedergewählt. Außerdem
wurde für ein in Folge Wegzüges faus dem Bezirk ansgeſchie-
denes ſtellvertretendes Müglied die erforderliche Ergänzungs-
wahl für die noch übrige Dauer der bis 1. April 1893 laufenden
Wahlzeit vorgenommen.

Der Zinsfuß für die den Hülſskaſſen der Provinz aus
den Kapitalbeſtänden des Provinzial- Verbandes zur Verſügung
eder Darlehne wurde bis auf Weiteres auf 3,6 feſt
geſetzt.

Aus der für das Rechnungsjahr 1889/90 zur Verfügung
des Provinzial Ausſchuſſes ſtehenden Hälfte der Zinsüberſchüſſe
der Provinzial-Hülfskaſſe würden an 38 Anſtalten und Vereine
in der Provinz Beihülfenz zum Geſammtbetrage von 36 000
Mk. bewilligt.

Der Abſchluß eines anderweiten Vertrages mit der
Univerſitäts-Verwaltung zu Halle über Leiſtung von
Zuſchüſſen für in der pſychiatriſchen Klinik untergebrachte
Geiſteskranke wurde genehmigt.

Behufs Deckung der durch die Erweiterung der Jrren-
anſtalten zu Altſcherbitz und Nietleben eutſtandenen Mehr-
ausgoben für die laufende Verwaltung wurden aus der fürdieſen Zweck im Haupt-Haushaltsplan r 1888/90 vorgeſehenen

Verfügnngsſumme von jährlich 50 000 Mk. jeder der beiden An
en ſür das Rechnungsjahr 1889/90 25000 Mark über-
wieſen.

Den von dem Königlichen Provinzial-Schnulkollegium zu
dem früher getroffenen Abkommen, wegen Herſtellung eines
neuen Abzuyskanals bei der Blindenanſtalt in Barby, vorge
ſchlagenen Abänderungen wurde zugeſtimimt.

Die in Vorſchlag gebrachte Einführung elektriſcher Be
leuchtung für die vorgenannte Blindenanſtalt wurde abgelehnt.

ZJn Folge Remonſtration eines bei der Wittwen und
Waiſen-Verſorgungsanſtalt betheiligten ſtädtiſchen Beamten
wurde deſſen für dieſe Anſtalt anrechnungsfähige Dienſtzeit, den
Vorſchriften des Anſtalts-Reglements entſprechend und in Ueber-
einſtimmung mit der angefochtenen Berechnung der Provinzial
AusſchußKommiſſion, feſtgeietzt.

Die Betheiligung eines nebengmtlich angeſtellten und dem
entſprechend beſoldeten ſtädtiſchen Beigeördneten an der
l en- und Waiſen-Verſörgungs anſtalt wurde ab-
gelehnt.

Einem Ortsarmen- Verbande wurde eine Beihülfe zu den
kg ger Armenpflege aus Mitteln des Landarmen- Verbandes

ewilligt.
Die Beſchwerde eines Ortsarmen- Verbandes wegen

Verſagnng der Unterſtützung an eine landarme Perſon wurde
zurückgewieſen.

Halle, Sonnabend 12. April 1890.

eines Vertrages mit demſelben dahin genehmigt, daß die Pro-
vinz dem Kreiſe für die in demſelben vorhandenen und noch zu
bauenden KreisGemeinde- oder Jntereſſenten-Chauſſeen und
chanſſeeartigen Wege eine entſprechende Zahl von Provin-
zigl-Chauſſee-Aufſehern vorhält und dafür der Kreis
an die Provinz als Erſatz der entſtehenden Koſten einen Pau-
ſchalbetrag pro Kilometer der betreffenden Straßen zabhlt.

Ueber die für das Rechnungsjahr 1890/91 eingegangenen
Iwroge auf Gewährung von Chauſſeebau-Prämien
und Wegeban-Unterſtützungen wurde Beſchluß ge-
faßt. Bewilligt wurden zuſammen für 17 946,60 w Chauſſee-
Neunbauten 75 109,18 und für den Ausbau von 50088,25 n
Kommnnikationswegen ſowie von 3 Brfcken 166 255,45 Für
drei Kommnnikationswege wurden die früher für dieſelben be-
willigten Beihülfen auf Antrag der Banverpflichteten erhöht, in
einem anderen Falle wurde die erbetene Erhöhung der Bei
hülfe abgelehnt.

Dem mit dem Beſitzer des Gutes Badersleben aus
Anlaß des Todes des bisberigen Vorſtehers der Ackerbanſchule
und Pächters des Gutes daſelbſt getroffenen vroviſoriſchen Ab-
kommen wurde die vorbehaltene Genehmigung ertheilt, der An
n,ahme des Direktors der landwirthſchaftlichen Winter-
ſchuke in Allenſtein, Amand Fiſcher, als Vorſteher
der Ackerbauſchule in Badersleben zugeſtimmt, und im
Prinzip ausgeſprochen, daß die Funktionen des Pächters oder
Adminiſtrators des Gutes Badersleben und des Vorſſtehers der
Ackerbauſchule daſelbſt in einer Perſon vereinigt ſein müſſen.

Zu den Koſten für die auch im laufenden Jahre für Rech-
nung der Königlichen Staatsregierung bei der Ackerbauſchule
zu Badersleben, ſowie den landwirtbſchaſtlichen Win
terſchulen, zu Erfurt und Worbis abzuhaltenden Obſtbanu-
Kurſe für Volksſchullehrer wurde eine einmalige Beihülfe aus
Provinzialmitteln bewilligt. h

Die Gewährnung einer Provinzialbeihülfe zur Wieder
herſtellung der Holzſchnitzereien am Hochaltar und
dem zugehörigen Altarſchrein in der St. Marien- Kirche
zu Stendal wurde abgelehnt. Für den Direktorial-
rath der Provinzial-Städte-Feuer-Societät derProvinz Sachſen wurden die erforderlichen Neuwahlen für die
dreijährige Wablzeit 1890,92 vorgenommen und bei denſelben
die bisherigen Mitglieder und ſtellvertretenden Mitglieder
wiedergewählt. Jn die durch den vom XI. Provinzial-Land-
tage unterm 10. Januar d. Js. beſchloſſenen, unterm 26. Februar

Js. miniſteriell genehmigten Nachtrag zu dem Reglement
nen geſchoffenen Stellen eines 4. Mitgliedes und eines vierten
Stellvertreters für den Direktorial-Rath wurden der Ober-
bürgermeiſter Bödcher-Halberſtadt, bezw. der Stadtrath
Schwarz Magdeburg gewählt.

Für ein wegen Rotzkrankheit vor der potizeilichen
Anordnung getödtetes Pferd wurde die reglementsmäßige
Entſchädigung bewilligt.

Ueber die durch den bevorſtehenden Uebergang der Klo tz'
ſchen Privat-Taunbſtummen-Anſtalt, zu Halle in
das Eigenthum und die Verwaltung der Provinz nothwendig
werdenden Perſonal- Veränderungen wurde Beſchluß gefaßt:
ebenſo über einige andere Perſonal-Angelegenheiten.

Aus aller Welt.
Paris, 8. April. (Namenlos.) Am 22. Juni v. J.

verſchwand der Kaſſendiener Lafon beim Staats-Einnehmeramte
in Conſtantine, nachdem ihm vom Kaſſirer eine Summe von
120 000 Francs übergeben worden war, um dieſeibe an die
Algeriſche Bank abzuſühren. Wenige Tage ſpäter wurde Lafon
verhaftet; man fand in ſeinem Beſitze nur ein Bankbillet von
500 Francs. Lafon weigerte ſich entſchieden, anzugeben, wo er
den veruntreuten Betrag verborgen habe. Es gelang indeß,
den geſammten Betrag der unterſchlagenen Summe anfzufinden.
Jn der Vornnterſuchung ſowohl als auch während der Ver

andlung vor den Aſſiſen leugnete Lafon ſeine That nicht einen

Erſte Beilage zu 85 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

veruntrente Geld ſondern einzig und allein darum gehandelt
die öffentliche Auſmerkſamkeit auf ſich und auf ein ihm gericht
lich zugeſügtes Unrecht zu lenken. Dieſes Unrecht ſoll darin
beſtehen, daß ihm auf die Klage ſeines angeblichen Vaters hin,
welcher behauptele, Lafon ſei nicht berechtigt, dieſen Namen zu
führen, da er eigentlich nicht ſein Sohn, ſondern der ſeines
Schwagers, Namens Bacon, ſei, vom Gerichte thatſächlich das
Recht abgeſprochen wurde, den Namen Lafon zu führen. Jn
Folge dieſes gerichtlichen Urheils hat Lafon eigentlich gar keinen
Namen. Das Bewußtſein der Namenloſigkeit aber war ihm
unerträglich, und ſo will er denn die Veruntreuung begangen
haben, um bei der ihr folgenden Gerichtsverhandlung die Auf
merkſamkeit der kompetenten Behörden auf ſeine ſtandesamt-
lichen Verhältniſſe zu lenken. Dieſer Angabe ſtanden keinerlei die
ſelbe entkräftigende Umſtände entgegen und, da der, naipenloſe
Angeklagte ſich des beſten Leumundes erfreute, ſprachen ihn die
Geſchworenen frei und die Gallerie gab durch Applaus ihre
Zuſtimmung zu erkennen.

St. Petersburg 6. April. (Roher Ueberfall.)Geſtern Nacht gingen der öſterreichiſche Unterthan Keiſchel und
der deutſche Reichsangehörige Lampener, Letzterer mit ſeiner
Frau Marie, ruhig ihres Weges durch die kleine Koltowſkaja,
als zwei betrunkene Bauern plößlich über ſie herfielen und ihnen
mit leeren Bierflaſchen bedentende Verletzungen zufügten. Auf
das Hülſegeſchrei der Gemißhandelten eilten zwei Gorodowois
in Begleitung dreier Dworniks herbei. Die Strolche leiſteten
jedoch verzweiſelte Gegenwehr. Der eine Gorodowoi erhielt
mit einem Meſſer einen derartigen Hieb auf den Naſenrücken,
daß die Waffe zerbrach und ein Stück derſelben im Knochen
haften blieb. Schließlich gelang es doch, die Uebelthäter zu
feſſeln und abzuſühren. Die Verletzten, deren Verwundungen
theilweiſe ſchwere ſind, wurden in das Hoſpital geſchafft.

(St. Petersb. Her.)

Vermiſchtes.
Abprilſcherze in Jtalien. Die „Pesei d' Aprile“ („April-

iſche“) ſind, wie dem „B. T.“ aus Rom geſchrieben wird, in
Jtalien nur ſelten in ſolcher Menge vorgekommen. wie im
Jahre des Heils 1890. Was da Alles an „Aprilſiſchen“ ge
leiſiet, reſp. geangelt und vom Publikum auch meiſt arglos in
Kauf genommen worden iſt, würde Bände füllen. Beſonders
die Römiſche Preſſe leiſtete in dieſem „Artikel“ geradezu Ko
loſſales. Voran ging die „Tribuna“, die unter der Spitzmarke
ihres Berliner Korreſpondenten ein dringliches Telegramm
aus der Reichshaupiſtadt brachte, des Jnhalts, Fürjt Bismarck
abe in der „Norddeutſchen Allgem. Jeitung“ gewiſſe geheime
okumente veröffentlicht, weshalb gegen den früheren Reichs

kanzler jetzt eine Art Arnim Prozeß eingeleitet ſei. Ganz Berlin
ſei in höchſter Erregung darüber c. Des Schönſte an dieſem
„pesce' war nvun, daß nicht nur der „Fanfulla“ und eine Reihe
anderer Blätter darauf hineiufielen und das Telegramm mir
ſchwermüthigen Gloſſen begleiteten, ſondern daß ſelbſt ein
auch in Berlin perſönlich wohlbekannter Auslandsredaktenr
der „Tribuna“, der unbeabſichtigter Weiſe gleichfalls myſtifizirt
worden war, ſchleunigſt einen Leitartikel über den „ſen-
ſationellen Bismarck-Prozeß' niederſchrieb. Ein glücklicher Zu
fall nur vereitelte in letzter Stunde, daß der Artikel in die
Druckerei wanderte. ÄAndere Blätter wußten zu berichten.
daß der „Peterskuppel der Einſturz drohe“; daß „zwiſchen
Oeſterreich und dem heiligen Stuhle geheime Verhandlungen
betreffs Ueberſiedelnng des Papſtes nach Trient ſchweben“,
und die Korreſpondenten faſt aller italieniſcher Provinzial
blätter biſſen an. Schwer an der Naſe geführt wurden auch die
noch in Rom weilenden Deputirten, die in Folge eines ge
druckten Cirkulars faſt ſämmtlich nach der Via Flaminia
pilgerten, um der „Eröffnung der elektriſchen Tramway. beizu
wohnen, ähnlich wie in Mailand, wo auf dem Manöverfeld
Schießübungen mit rauchloſem Pulver ſtattfinden ſollten oder
wie in Neapel, wo, lant den dortigen Zeitungen, auf der
Piazza Plebiscito die Eröffnung einer Eſels Ausſtellung ange

Auf Autrag eines Kreisansſchuſſes wurde der Abſchluß
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walter Kern, bei ſich. Der brachte immer viel Neues und Jntereſſantes aus der
nahen, unter biſchöflicher Botmäßigkeit ſtehenden „Reichsſtadt“ Landau.

So war denn auch heute der Verwalter Kern mit den Seinigen von dem
Amtmann Caspary und deſſen Gattin überaus herzlich empfangen und ſogleich in
den wohlgepflegten, großen Garten des Amtshauſes geleitet worden, wo Annehmlich
keiten aller Art der lieben Gäſte harrten. Da es jedoch dem Verwalter hanpt-
dächlich darum zu thun war, die biſchöflichen Weinberge zu beſichtigen, ſo ſollte der
Beſuch im Amtshauſe nur von ganz kurzer Dauer ſein. Aber der Amtmann be
tand darauf, daß der Freund Kern „ein Weilchen raſte“ und „einen Trunk nebſt
Jmbiß zu ſich nehme.“

Während Lndmilla und ihre Freundin Thereſe unter tranlichem Geplauder den
Garten durchſtreiften, und der kleine Anton den Hühnern und Kapaunen des Hofes
zuſchaute, welche den zottigen Kettenhund um einen Theil ſeines Futters beſtahlen,
zaßen der Amtmann und der Verwalter mit ihren Hansfrauen in der freündlichen
Wohnſtube, deren beide Fenſter auf die Dorfſtraße gingen. Die Nachmittagsſonne
drang von der Seite in den gemüthlichen Raum und überzog alle Gegenſtände
mit einer behaglichen Helle.

Der Herr Verwalter, der mit Zorn und Schmerz auf der ganzen Fahrt ver-
gebens nach ſeinem Sohne Theodor geſpäht, war trotz anfmunternder Worte ſeiner
Gattin mit großer Verſtimmung vor dem Freunde erſchienen. Dieſe Verſtimmung
änßerte ſich in Mangel an Aufmerkſamkeit; die Folge hiervon waren zerſtreute
per und Antworten, die den Amtmann zu wiederholtem Kopfſſchütteln veranu-
aßten.

Die Unterhaltung drehte ſich zunächſt um Neuigkeiten aus der „Reichsſtadt.“
Von dem „Handel in der goldenen Gans“ wußte der Amtmann bereits. Obgleich
er kein fanatiſcher Anhänger des Hochſtifts war wie ſein Jugendfreund, ließ er doch
die Bemerkung hören: „Die Reichsſtädter werden von Tag zu Tag protziger und
trotziger. Sie glauben halt, der Max würde ihnen zur Befreiung von der Pfand-
Luch helfen, und weil der den Clerus gerade nicht mit den ſreundlichſten Augen
anſieht

„Meinen ſie, jetzt müßten ſie auch recht keck und und unbotmäßig gegen ihren
geiſtlichen Herrn auſtreten. Aber die übermüthigen Herren,“ fiel der Verwalter
finſter ein, „Du haſt's getroffen, Johann, die Reichsſtädter werden ſich verrechnen.“

Jn dieſem Augenblicke ſagte die Frau Amtmännin, welche an einem der Fenſter
ſtand und einen Blick auf die Straße geworfen hatte: „Da kommt der Herr Mar
e Schaaf von Landau. Es ſcheint, er will zu uns. Richtig, er geht auf's

aus zu.“
„Ah, er iſt mir willkommen,“ bemerkte der Hanusherr, indem er ſich erhob.
„Das iſt auch ſo einer von den Trotzköpfen,“ murmelte der Verwalter vor

ſich hin. „O, wie mir dieſe Verblendeten zuwider ſind!“
Nach wenigen Angenblicken erſchien die ſtattliche, blondbärtige Figur des Mar

ſchalks mit lautem, freundlichem Gruß auf der Schwelle. Die Züge des Mar
ſchalks ließen auf Herzensgüte und Biederkeit ſchließen.

„Mit Vergunſt,“ fuhr der Marſchalk fort. „Die Einladung eines Freundes
führt mich heute nach Burrweiler. Jch kann nun nicht am Amtshanſe vorbeigehen,
ohne einzutreten und dem Herrn Amtmann für die raſche Erledigung der kleinen
Streitigkeit zu danken, welche mein Baumann Winter mit den Dienſtleuten Seiners
Gnaden des Herrn Grafen von der Leyen kürzlich veranlaßt. Jch bin in der
z r froh, hochgeſchätzter Herr Amtmann“ und bei dieſen Worten
reichte
Angelegephejt beendigt iſt.“

ugenblick, nur behauptete er, es habe ſich ihm nicht um das

er Marſchalk dem gräflichen Beamten die Hand, „daß dieſe unliebſame

ſetzt war!
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(8) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. 29
Der kaiſerliche Friedensſtifter. Geſchichtliche Erzäblung von Eduard Joſt.
„Das Glück meines Lebens,“ antwortete Theodor ruhig. „Läugſt trug ich

innige Liebe für die GrimmeiſenTrudchen im Herzen. Jch habe ihr das geſtern
Abend geſagt, ſie hat meine Erklärnng freundlich aufgenommen und ich habe mich

darauf mit ihr in aller Form verlobt!“
„Tyeodor!“ ſchrie der Verwalter mit wachſendem Zorn, „das haſt Du gethan

Das haſt Du gewagt, ohne vorher die Einwilligung Deiner Eltern einzuholen
„Jn der Ordnung iſt's freilich nicht,“ entgegnete Theodor, „aber ich hielt es

für meine Pflicht, gerade jetzt, wo ein bedauerlicher Zwiſt zwiſchen den Häuſern
Kern und Grimmeiſen eingetreten, mit meiner Werbung hervorzutreten. Zudem
bin ich mündig, Vater, und ich will meine Lebensgefährtin der eigenen Neigung,
nicht der Klugheit der Meinigen verdanken.“

„So? Pſeiſt's aus dem Tone?“ ſagte der Verwalter und ſchritt zornig, die
Hände auf dem Rücken gelegt, durch's Zimmer. „Das wird ja immer ſchöner.
Der trotzige Geiſt des Landaner Protzenthums hat alſo auch Dich erfaßt! Doch,
es iſt noch nicht zu ſpät. Ich werde einen Riegel vorſchieben. Nie und nimmer
werde ich dulden, daß mein Sohn in den Schooß einer Familie tritt, welche den
Haß gegen unſern gnädigſten Herrn in Speier ſchüren hilſt. Noch habe ich Ge
walt über Dich, und Du ſollſt ſehen

„Vater, der Zorn macht Euch blind,“ fiel Theodor in bittendem Tone ein.
„Schweig', trotziger Bube! Jch habe Deine kecken Reden lange genug ruhig

angehört.“
„Vater, ich bitte Euch, hört mich an,“ ſagte Theodor in flehendem Tone.
„Nein, nein,“ polterte der Beamte, „ich will nichts hören, gar nichts will ich

hören! Du kannſt nichts zu Deiner Rechtfertigung vorbringen, denn die Thatſache,
daß Du den Gefühlen und Empfindungen Deines Vaters ſchnurſtracks entgegenge
handelt, genügt mir zum Beweiſe, daß Du bereit biſt, ferner herz und gewiſſenlos

zu handeln. Und von einem ſolchen Sohne an„O mein Gott, Vater,“ fiel Theodor ſchmerzlich bewegt em, „nur zwei Worte
gönnt mir und was ich gethan, wird Euch gewiß in milderem Lichte erſcheinen.

„Keine Silbe will ich hören,“ keuchte der alte Herr und ſein mageres Antlitz
zeigte ſich erdfahl. „Entweder Du löſeſt die thörichte Verlobung mit der Schweſter
meines Feindes, der auch der Feind des Herrn dieſer Stadt iſt, oder mein Fluch
trifft Dich!“ſ Theedor bedeckte ſchmerzlich das Antlitz mit beiden Händen, dann ſtieß er

halblaut die Worte hervor: „Jch kann nicht, o, mein Gott, ich kann nicht!
Und mit wankenden Schritten eilte er aus dem Zimmer.
Der Verwalter aber ſchritt in furchtbarer Aufregung im Gemache auf und ab,

riß dann ptötzlich ein Fenſter auf und ſtarrte auf den im Spätſommerſchmucke

prangenden Garten. 4Jm anſtoßenden Gemache aber, dicht an der Thüre, welche aus der Kanzlei
in des Verwalters Arbeitsſtube führte, ſtand der Schreiber Fuchs und hielt ſeine
umfangreichen Ohrmuſcheln dicht an den Thürſpalt. Und der Rothkopf lächelte
mit abſcheulicher Schadenfreude auf den abſloßenden Zügen.

VII.

Drei Tage waren nach dem eben geſchilderten Auftritte vergangen.
Es war ein freundlicher Sonntag, ſo ein recht herrlicher Spätſommertag,
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Den Thieren zu durchmeſſende Entfernung in grader
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Deutſche Seewarte.
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Mein de weiſt böter, Und zwar 6i8 zu 330 ober ſelbſt 800 Am Conntan Ousſinddogenitn den i. en Grbha nach Spandau, Steine, Kiuge Von Albleben nach Stettin

g J Zu u. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Archidigkonus Pfanne. Gy sſteine. Stol e, von Trot a na Drieſen, Thon undNachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt, Superint. D. Förſter. Abends Wiſſerglas. b ch
Verkehrswefſen. 6 Uhr Diakonus Grüneiſen. Kapelle des Nordfriedhofs, Bergwärts. 3. April: Becker, von Auſſig nach AlsEinrichtung einer Poſtagentur in Stephan s- Nachm. 2 Ühr Derſelbe. Montag d. 14. April Abends 6 Uhr (eben, Kohlen. athſiuns, von Stettin nach Bernburg, Hafer.ort Neu Guineg). Zu Stephansort im Deutſchen Neu Miſſionsſtunde, Domprediger Albertz. Freitag den 18. April leben, Kohlen. Mathſius von Stettin nach nburg, Haf

Guineg Schutzgebiet iſt eine Kaiſerliche Voſtagentur Vormittags 9 Uhr allgemeine Beichte und Abendmah(sfeier, A.eingerichtel worden, deren Thätigkeit ſich auf die Be Suvperint. D. Förſter. Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Tages Kalender für Sonnabend 12. April:
förderung von Briefſendungen aller Art und von Poſtpacketen Diakonus Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Königl. Uv.-Vibl. geöffnet Vormittags von 9—1 u. Nach
bis 5 kg erſtrectt. Jm Verkehr mit der neuen Poſtagentur Abendmahlsfeier, Derſelbe, Abends 6 Uhr Oberdiak. Wächtler. mittags von 224 Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abge)
kommen, wie im Verkehr mit, den anderen, bereits beſtehenden Schmiedſtraße Nr. 17, re 10 Uhr Hilfsprediger Hr. nommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden. Börſen
Poſtageuturen des Schutzgebiets, die Portotgxen des Weltpoſt Franke. Der Kindergottesdienſt für beide Abtheilungen fällt ver Vorin. 8 Uhr im BVörſengebände ſep: CoursNo.
vereins zur Anwendung nämlich: für fraukirte Briefe 20 Pf. aus. Sonntag und Montag Abends von 5 bis 7 Uhr Ver Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--2
für je 158, für Poſtkarten 10 Pf. für Druckſachen, Waaren ſammlung confirmirter Töchter, Diakonus Richter. Zu St. Uhr Vorm. Sonntags, v. II--12 Vorm. Techniker Verein
proben und Geſchäftspapiere, 5 Pf. für je 50 mindeſtens Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nachm. zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung „Preußiſcher Hof. Polu-
jedoch 10 Pf. für Wagarenproben, 20 Pf. für Geſchäftspapiere, Uhr Kindergottesdienſt, Derſelbe. Abends 6 Uhr Cand. techniſche Geſellſch.: Ab. 7- Bibliothek u. Leſezimmer i. o.
zu welchen Sähen gegebenenfalls die Einſchreibegebühr von Kloſe. Hofſpitalkirche: Vormittags 8*. Uhr Candidat Kloſe. „Tulpe'. LiterVerein Minerva“ Sitzung 9 Uhr Abds.
20 Pf. tritt. Ueber die Taxen für Poſtpackete, welche ſich je Domkirche: Vorm. 10 Uhr Domprediger Beeliß. Abends in Kunze's Reſtaurant Wilhelmſtr. 14 Plattdütſche Vereeni
nach dem Beförderungswege und dem Gewicht verſchieden j 6 Uhr Domprediger Albertz. Zu Nenumarkt: Vorm. 10 Uhr ſ gung: Toſammenkunft Klock 8 im „Reichskanzler“. Kaufin.
ſtellen, ertheilen die Poſtanſtalten auf Befragen A. skunft. Prof. dr Kautzſch. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre, Paſtor Jordan. Ver, v. 18. 1. 1690: Abends 8 Uhr Neſſe's Hotel „Stad

Jhernſg 5 A S S n Vor T alle Jahn gen i v 10 wir der de10 r Paſtor Knuth. ach der Predig eichte un urnhalle. Kaufm. Turn Verein: v. enConeursſachen, Zahlungaſtockungen e. Communion, Paſtor Knuth. Nachmittags 2 Uhr Sonntags an in der ſtädtiſchen Turnhalle. Männer-Liedertafel:

Coucurseröffnungen: Spinnereibeſitzer und Kaufmann Joh. ſchule Hilfs 8 h h tg ſoll in Onhin (Ni Satelſieſiler J ine Hilfsprediger Graßhoff. Nachm. 5 Uhr Hilfsprediger Abends 8--10 Uhr „Paradies. Schüßler'ſche Liedere e an e e en a d eiſchen Stechendauſe. Vorm. 9 Uber (afel; Abends s Uhr „Fürſtenthol Ruderciub „eop tun.
Roman ditgeſellſhaft Be Schung, u. les in Konſtantinopel Kraßhoff. Freitag d. 18. April Abends s Uhr Miſſionsſtunde, Abends h „Forelle“. Fohtteiger n in
Kaufmann Ab. Knoblaicch, in Firma A. Knoblauch zu Sonne Paſtor Knutb. Kdexeinß Ken Abe rs ghr ühr in Lides Hotel'.
berg: Handelsgeſchäft Firma H. Langbein, Jnhaberin verehel. T 3 2,ie L Sleper Stranähber holuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 8 Uhr Aich- u. Waageamt: von 8—10 Uhr Vorm. und 28 Uhr
Marie Langbein geb. Siepert zu Strausberg. Vormittags Nachm. Votaniſcher Garten: 8—12 u. 1-—6 Uhr. StädtiſcheAbvoſtol. Gemeinde: Sonntag Vorm. 10 Uhr Hauptgottes Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Jnſpekter Merten. Arbeits

Verlooſungen. dienſt. Nachm. 3 ühr Predigt und um 4 Uhr liturg. Gottes anſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
Türkiſche, 400-Fros.-Looſe vom Jahre 1870. dienſt. Mittwoch Abend 8 Uhr bibliſcher Vortrag. ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 d.

Ziehung am 1. April. Auszahlung mit 58 Proc. der gezogenen Diemitz: Vorm. 9 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Chriſtliche Mädchen-Herberge Marthabhans, Gottesacker
Vorm. 10 Uhr Paſtor Leſſing. Nachm. gaſſe 2.
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Jn dem Hauſe des biſchöflichen Verwalters Kern ging es ungewöhnlich lebhaft
zu. Am Abend vorher war in demſelben die Tochter des kurfürſtlichen Vogts
Heimerle von Germersheim, die Freundin Ludmilla's, zum Beſuche eingetroffen.

Thereſe Heimerle war eine ſtattliche Blondine, eine jener weiblichen Erſchein-
ungen, die auf den erſten Blick feſſeln. Das junge Mädchen hatte vor einem Jahre
aus freier Wahl den Eintritt in ein Kloſter angeſtrebt. Aber ehe noch das Novi-
ziat begann, änderte Thereſe ihre Geſinnung, und ſchon wenige Wochen nach dem
Beſuche des Kloſters in Speier, der in Begleitung ihres Vaters geſchah, hatte das
zunge Mädchen ihren Entſchluß, eine „Braut Chriſti“ zu werden, aufgegeben. Der
eigentliche Grund dieſer Sinnesänderung war ſchwer zu beſtimmen. Einige mein-
ten, die Eindrücke, welche Thereſe bei dem Beſuch des Speierer Kloſters gewonnen,
hätten ſie zu der Umkehr veranlaßt; Andere ſagten, es ſei ihr niemals Ernſt mit dem
Schleiernehmen geweſen. Wie dem nun auch ſein mochte, ſo viel ſtand feſt, daß
die blonde Thereſe Heimerle ein lebhaftes Mädchen war, dem auch Geiſt und An
muth nicht fehlten.

Ludmilla hatte ihre Freundin, in lebhafter Erinnerung an den großen Dienſt,
welchen Thereſe ihr im Garten des Speierer Kloſters erwieſen, mit ungeheuchelter
Herzlichkeit empfangen.

Am Abend vorher war die Familie in der großen „Staatsſtube“ verſammelt,
wo Ludmilla ſich auf der Laute hören ließ, und die Frau Verwalter Mancherlei
erzählte. Bald plauderte ſie von ihrer Mädchenzeit, bald erzählte ſie von der „Fey
des Silberthales,“ bald von den geſpenſtigen Geſtalten der „Heidenlöcher“ ihrer
Heimath. Frau Kern war nämlich die Tochter eines wohlhabenden Mannes in der
viſchöflichen Stadt Deidesheim, in deren Nähe ſich bekanntlich das „Silberthal“ und
die „Heidenlöcher“ befinden, mit denen ſich ſchon damals längſt die Phantaſie des
Volkes beſchäftigt hatte.

Theodor war dem traulichen Kreiſe zwar gerade nicht fern geblieben, aber er
war während der kurzen Zeit ſeiner Anweſenheit wortkarg und bei ſchicklichem Anlaſſe
verließ er die Geſellſchaft, trotzdem ihn der Blick der Mutter wiederholt angefleht,
zu bleiben, trotzdem des Vaters Auge drohend auf ihm geruht.

Frau Kern theilte den Haß ihres Gatten gegen die Familie Grimmeiſen nicht;
m Gegentheil, es ſchmeichelte ihrer mütterlichen Eitelkeit, daß ihr Theodor das Herz
der ſchönen und reichen „Grimmeiſen Trudchen“ gewonnen, um deren Gunſt die
Sprößlinge der angeſehenſten Familien vergebens rangen. Aber ſie ließ aus Liebe
zu ihrem Manne dieſe Gefühle nicht durchblicken. Ja, ſie hätte es gern geſehen,
wenn ihr Sohn Gefallen an der ſchmucken Tochter des wohlhabenden Vogts von
Germersheim gefunden. Es widerſtrebte ihr jedoch, irgend einen Druck auf Theodor
auszuüben, und ſo mußte ſie, wenn auch mit Bedauern, wahrnehmen, daß der Sohn
Henm weiblichen Gaſte gegenüber ſehr kühl auftrat. Der kleine Anton aber hatte an
der „lieben Jungfer aus Germersheim“ ſeine helle Frende, denn das junge Mädchen
Geantwortete das kindliche Geplander, die zahlloſen Fragen des lebhaften Knaben
mit einer erſtaunlichen Geduld, mit einer Güte, die allerdings das kindliche Gemüth
zu feſſeln vermochten. Der Herr Verwalter Kern hatte mit Mühe die durch Theo
Dors That hervorgerufenen Empfindungen des Zornes niedergekämpft und dem
zugendlichen Gaſte, der Freundin ſeiner Tochter, ein möglichſt freundliches Geſicht
gezeigt. Ja, dies Ereigniß kam dem alten Herrn nicht unerwünſcht; er wähnte, die
Erſcheinung der ſtattlichen Jungfrau werde eine Sinnesänderung Theodors herbei-
führen. Herr Kern, der einſt eine ſogenannte „Vernunftehe“ geſchloſſen, kannte eben
nicht die Macht tiefer, inniger Liebe, die vor keinem Hinderniß zurückſchreckt.

„Für den heutigen Nachmittag hatte Herr Kern eine Fahrt nach dem nahen
gräflich von der Legen'ſchen Orte Burrweiler veranſtaltet, auf deſſen Gemarkung
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u r große, ſeiner Verwaltung unterſtellte Weinberge des Speierer Hochſtifts
efanden.

Der Stand der „Wingerte“ war nicht nur dort, ſondern dem ganzen Gebirge
entlang ein herrlicher und ließ, bei günſtigem Verlauf des kaum begonnenen Sep
tembers, einen köſtlichen Trunk erwarten. Man ſah dem 1504er mit hochgeſpannten
Erwartungen entgegen, und die Freude über den ſchönen Stand der Weinberge war
um ſo größer, als die Herbſtlnſt der letzten drei Jahre durch verſchiedene widerwär-
tige Umſtände getrübt worden war.

Vor dem Haupteingang des Biſchofshofes hielt der Reiſewagen des Verwal
ters, den Ludmilla und ihre Freundin, der kleine Anton und die Frau Verwalter
bereits beſtiegen hatten. Herr Kern ſtand noch auf der Freitreppe des Hauſes und
harrte ſeines älteſten Sohnes, der ſich aber nicht blicken ließ. Endlich wurde der
alte Herr ungeduldig und er rief in den Gaug hinein: „Aber wo bleibt denn der
Theodor
Da trat der Gärtner Bernhard zum Herrn Verwalter und ſagte in etwas ge-
drücktem Tone: der Theodor habe bereits durchs Gitterthor des Gartens das Haus
verlaſſen. „Ja,“ fuhr der Gärtner fort, „der junge Herr meinte, es wäre beſſer,
wenn er voraus ginge, da der Raum des Wagens doch nicht für Alle reiche.“

Der Herr Verwalter runzelte die Stirne, ſchüttelte ärgerlich das Haupt, hüllte
ſich dann in einen, eben von der Magd herbeigebrachten Ueberwurf und ſtieg in
den Wagen, der auf einen Zuruf an den Roſſelenker der unteren Stadt zurollte.

An einem Abhang des ſogenannten Teufelsberges dehnte ſich im Sonnenſchein
das ſtattliche Dorf Burrweiler, eine der zahlreichen Beſitzungen der Grafen von
der Leyen, aus. Langſam fuhr der Wagen des biſchöflichen Kellerei-Verwalters
mit ſeinen lachenden und planudernden Jnſaſſen die Anhöhe hinauf. Jetzt hat er
das Dorf erreicht und nach kurzer Strecke hält er vor dem gräflichen Amtshauſe.
Der Amtmann des Grafen von der Leyen ſteht mit ſeinen Angehörigen auf der
Schwelle des Hauſes und begrüßt den biſchöflichen Beamten herzlich. Jm nächſten
Augenblicke tritt Herr Kern mit den Seinigen in das Amtshaus ein, wo Erfriſchungen
verſchiedener Art der Gäſte harren.

Der Amtmann Caspary, ein korpulenter alter Herr, war ſeit einer langen
Reihe von Jahren mit dem Verwalter Kern bekannt und befreundet. Beide waren
in ihrer Jugend Nachbarskinder, beide in dem hochſtiftlichen Orte Herxheim geboren
und beide zu gleicher Zeit in den Kanzleidienſt des Hochſtiſts getreten. Der in
telligentere und in der Feder gewandtere Philipp Kern erlangte bald eine reſpek-
table Stellung in der biſchöflichen Stadt Deidesheim, während Johann Caspary
nur ſehr langſam vorwärts kam. Durch Protektion eines Domherrn, der mit dem
Grafen von der Leyen befreundet war, erlangte er endlich den Poſten eines Amt
manns in Burrweiler. Fünf Jahre vorher war ſein Freund Kern zum biſchöflichen
e Verwalter in des „heiligen römiſchen Reiches Stadt Landau“ ernannt
worden.

Caspary's Ehe war kinderlos und das Leben des Ehcpaares ein ziemlich ein
töniges. Der Dienſt bot dem Amtmann wenig Abwechſelung. Hätte Caspary ſich
nicht zuweilen durch die Jagd und einen „guten Trunk luſtirt,“ ſo wäre ihm das
Daſein ziemlich reizlos dahin gefloſſen. Frau Cospary, eine ſchlichte, einfache
Bäuerin war von Kindesbeinen an nie weiter als über die nächſten Dörſer ge
kommen. Das Ehepar lebte in zicmlichem Frieden; ein Tag floß ihm wie der
andere hin. Nur im Sommer und Herbſt gab es zuweilen Beſuch, der aber dem
Amtmann ſtets willkommen war, da ein ſolcher die Eintönigkeit für einige gat
unterbrach. Am liebſten ſah er ſeinen alten Freund und Landemann, den Ver-
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1889 wurden verſichert 147000 Knaben mit 160 9Proſpecte c. v koſtenfrei die Direction und die Vertreter.

Zweite Beilage zu 85 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend 12. April 1890.

Annoncen z „Halliſche Zeitung“ u „Halliſche Inſeratenblatt“ Zt

Deutſche MilitairdienſtVerſicherungs Anſtalt
in KRannover., Nur Knaben unter 12 Jahren finden Aufnahme. Verſicherun in den erſten Lebensjahren am vortheilhafteſten. Von 1878 bis Ende Hochf. Tafelbutter, tägl. fr. ſend. in

iſi le el Jnſti Küb. netto 8 Pfd. f. 7 80 frei Haus000 000 Mt. Eine ſo große Betheiligung hat nie ein Deutſches Verſicherungs Jnſtitut gefunden hen rn Sr. Kallehwen,

F. Zimmermann Co.
S SperialFabrik für Drillmaſchinen, Maſchinen und

ohne Apparate für die Zuckerrüben-Cultur,

Das größte reine Roggenbrod liefert
die Brodfabrik Herrenſtraße 1 nebſt
den bekannten Verkauſſtellen. [8940

S
J

S Maviazeller Magen-Iropfen,S

S dS vrortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des NMagens.
S e Unübertroffen bei Appetitloſigkeit, Schwäche des Magens, übel-

S S e riechendein Athem, Blähung, ſaurem Auſſtoßen, Kolik, Magenkatarrh, Sod-
e

e

S e breunen, Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction
S e Gelbſucht, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom Magen herrührt), H 11 Saalenie I Magenkraupf, Hartleibigkeit oder Verſtopfung, Ueberladen des Magens A 0
e nit Speiſen und Getränken, Würmer-, Milz-, Leber- u. Hämorrhoidal

keiden. Preis à Flaſche ſammt Gehbrauchsänweiſnug 80 Pf., Doppel- empfehlene c S flaſche IIKk. 1.40. Central Verſand durch Apotbeker Carl Rracdy., g ſ67683Sehntzmarke. Kremsier (Mähren) ihre weit verbreiteten und bewährten L

e Die ſeit Jahren mit beſtem Erfolge bei Stuhlver- mM avriazellor ſtopfung und Hartleibigkeit angewendeten Pillen 980 e
werden jetzt vielfach nachgeahmt. Man achte daher auſ mx t m auf s r SalBrady, Kremsier. Preis per Schachte t d x *hr c 4Abfüährpillen. ehe e d Hariazeller a. Für S r r Kartoffeln, ec.) die altbewährte Siyth'ſche (verbeſſerte Salz

führpillen ſind Keine Geheimmittel, die Vor- münder) Ha maſchine, vielfac erbeſſert, unſchrift i auf jeder Flaſche und Schastel gengu angegeben b. di tüni mit beweglichen Hebeln oder mit Parallelogrammführung und witDie leben Magentropfen und fariay wer bfuyrſtſen ſind echt zu haben in e wahre nd des Betriebes die Meſſer mehr oder weniger auf Schnitr
Halle in den Apotheken in Löbejün in der Apotheke: in zu ſtellen, auf Verlangen auch mit der patentirten beweglichen Scheere. beim Arbeiten ohne Vorderſtener
Schraplau Löwenapoth. in Risleben: Löweuapoth., Mohrenapoth. die Schwankungen des Zugthieres im Gauge auszugleichen. Beſte, vollkommenſte Hackmaſchine am Markte,
in Schlceudita: Apoth. L. Hofmann; in Belitasach Aldlerapotheke: vielfach mit den erſten und höchſten Preiſen ausgezeichnet.
in Düben: Königl. priv. Adleravpoth. ſowie in den meiſten Apotbeken. Handhackrechen für Getreide.C.

d. Handhobelhacke für Rüben.
W Zahlreiche Referenzen.

Die Krankheiten der Brust sind unheilbar
wenn der Leidende vernaechlässigt, sie zu be kämpfen. Wer an Schwindsneht (Auszehrung), Asthma (Athem-Heute verlegte mein noth), Luftröhrenkatarrh, Spitrenaffectionen, Bronchial- u. Kehlkopfkatarrh ete. ete. leidet, trinke den Absud

X
von Große Ulrichſtraße 47 nach [9122

54 Große Ulrichſtraße 54.

S des Brustthee (russ. polygonum), welcher echt in Packeten à 1 Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a E
erhüältlich ist. Broschüre daselbst gratis u. franco. [7554

Ausſtellung von Geſellenſtücken. 9 Aulius Bethge,
e igerstrasse SDie diesjährige Ansſtellung von Geſellenſtücken und Fachſchularbeiten et

aus den hieſigen Jnnungen findet Sonntag u. Montag den 13. u. 14. April nut Trang. Fonlarden
in den Räumen des r a ſtatt. Geöffnet Sonntag Vormittag 4 e v e hvon 212 bis Abends 6 Uhr. Montag von Vorm. 9 Uhr bis Abends 5 Uhr. junge Vier
Eintrittskarten für die den Jnnungen angehörenden Geſellen und Lehrlinge hamburger Küken,
ſind bei den betreffenden Obermeiſtern zu entnehmen, für Freunde des Hand- frisch geschosseneAn e werks am Eingange des Saales. [9103 h

2 2 Der Jnnungsausſchuß zu Halle a. S. rPrima holländ. Austern,
hochſeinen Astrachnaner4 Vrühjahrs-Cavinr,
Islünder Matſesheringe

neue Kartoſfeln,
französ. Salat, Radiese,

Cſrische Gurken,
täglich frischen Wald-

meister, 19105
süsse Messinner u. Blut-

Die Ausſtellung von Schülerarbeiten aus der Malerſchnule von W.
Zander findet unter Anſchluß an obige Ausſtellung in dem oberen Saale
des „Rofjägers“ ſtatt. Eintritt wie oben. [9104

T Bordeanx-W'eine, 345 000 Farceper PFlasche inel. Glas von 1,15 an. 1. Hypothek, ſchönes Gut, vorzüglicher Boden, geſucht per 1. Juli er. durch
Rhein-, Mosel- und Pfälzer Weine, 9118) Woldemar Thoss, Halle a. S.

per Flasche incl. Glas von 80 Pfg. an.

Frühstück- n. Dessert- W eine apfelsinen,Porter, Pale-Ale, Ausſchreibungen. vitter2 u h zur
W Deutsche Houssenx T9106] vonv H Graeger, Klos Förster, Wachenheimer Schaumwreinfabrik

Gebr. Feist Söhne, Frankfurt a. N.

Die Maler- und Anſtreſcherarbeiten zum Neubau der Volksſchule an
der Liebenauerſtraße ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.

Die Schmiede- und Schloſſerarbeiten zum Neubau der Volksſchule an

feinsten hellen Linden-
blüthenhonig in Waben

und ausgelassen,
echt Westf. Winter-Verkauf zu Originalpreisen. der g n gen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. schinken,

ngebote ſind bi fäülischeVer r a Gebr 72 orn Gr. Vlrichstrasse Donnerſtag, den 17. d. Mts. Vormittags 10 Uhr re
*8. auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen ausliegen und gekocnten nan

a die Verdingungsanſchläge entnommen werden können. Schinren,

W

Geſchäfts Eröffnung.
Einem hochwohllöblichen Publikum von Halle und Umgegend zeige

Halle a. S., den 9, April 1890. Der Stadtbaurath.
ohausen,

Brennholz- Auction.
J echte Vrankfurt. u. Frau-

städter Siedewürstehen,
alle Cſeineren Fleisch-

und Wurstwanaven,
sowie sämmtliche Deli-

e e II
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich mit heutigem Tage am hieſigen Platze, ei ril 1890 rin. 9 Uhr im „Deutſchen Haufe“ Katessen der SaisonRanniſcheſtraße 12/13 vis-à-vis dem Waiſenhauſe, ein [9121 zu Merz den t8. Aprt Se t ne 5 hen

'en- äft i i Aufträge nach ausserbalbWVWigarren- und Tabak-Geschà o rn h Anhuelöpfe bei Meisdorf:
übernommen habe. Da ich mit guter und reeller Waare dienen kann, 100 Eichenknorren u. Anbruch, fültig ausgeführt.
bitte mein Unternehmen unterſtützen zu wollen. 56 Buchenknüppel I. u. II, 3Hochachtungsvoll 110 Eichenknüppel I. u. I.B. Liebau. Langefleck im Selkethale:

e 9 rm Weißbuchen i. Rothbuchenſcheit,S 30 Eichenknorren,Zur Frühjahrs-Saat n II.
verkaufe ich folgende bereits zu Rittergut Emersleben bewährte Sommer- III. Hirſchſtein, meiſt im Selkethale;

weizen-Spielarten. 170 rm Rothbuchenſcheit,Getreide: 480 Buchenknüppel I. u. II. S t
Sommerweizen: Emma, Heine's Kolben, Nos Tage Fgnberg im Sellethale:
Gerſte: Richardſon's Chevalier,

130 rm Weißbuchenſcheit,

Hafer: Heine's ertragreſchſter, Veſeler's, Duppauer: 2 W

Kartoffeln 34 Virkenſcheit,e g.Frühe Naſſengrunder, Schneeroſe, Magnum bonum, Jmperagtor, Netz, 25 Eichenknorren,

7

9 Tage.
9125a)]

Mit den neuen Schnelldampfern des

icht es 150 Eſchen u. Ahornknorren,Ven, e Juno. Major Wiſſmann, Profeſſor Oehmichen, 137 gemiſcht i Norddeutſchen Lloyd
Auf Verlangen ſende ich Preiſe und Auskunft. 599 7 S erte dpee ptnofxen, kann man die Reiſe von

Rioſter Hadmersteben. Provin [7517 260 Eichen u. Ahornknüppel, Bremen nach AmerikaF. Heine. 50 Espen-, Ellern u. Lindenknüppel.
Bedingungen im Termin, Anzahlung.
Pansfelde a/Harz, den 10. April 1890.

Der Oberförſter Hunnemann.
Holz-Verkauf.

Oberförſterei TZeitz.

in 9 Tagen
machen. Ferner fahren Dampfer des

Norddeutſchen LloydThonröhren,
glaſirte, ſowie ſämmtl. Formstücke dazu, diüv. Becken, Wasser-üi x Donuerstag, den 17. April 1890, Vormittags 11 Uhr kommen in 2ch T ä, Gaſthof zu Oſſig ſolgende Hölzer zum öffentlichen Verkauf. [so8s von Bremen nach

dir e un gar ranrtenn Toon, unterforſt Breitenbach, Diſtr. 47 b (Am Lonziger Felde):
ſowie Drainirröhren in allen Weiten empfehlen giefern: 56 Stämme mit 62 kw eEd. Linke Strröfer., Fichten: 549 Stämme mit 518 fwm; OſtaſienHalle a. S. II. Diſtr. 48 c e (Schäfergraben): nunSteinthor-Bahnhof. Steinthor-Bahnuhof. Fichten p. p.: 531 Stämme mit 97 fw, 465 Stangen I. Kl.,

610 Stangen II. Kl., 1485 Stangen III. Kl., 115 Stangen IV. Kl;
III. Diſtr. 73 b (Am C-Geſtell):

Fichten p. b.: 135 Stämme mit 27 fm, 132 Stangen I. Kl.,
120 Stangen II. Kl., 110 Stangen III. Kl.

IV. Unterforſt Lonzig, Diſtr. 12 e (Am Lonziger Felde):
Kiefern: 31 Stämme mit 51 fw,
Fichten: 847 Stämme mit 755 fw, 37 Derbſtangen,
Eichen und Bnchen: 3 Nutzſtücke mit 2 fw.

Zeitz, den 8. April 1890.
Der Königliche Oberförſter Unber.

Mötzlicher Weg 1. Auſtralien
EZSüdamerika.

Näheres bei

W. Vockeroh, Magdeburg,
Ed. Pitschke. Halle.

Staatlich concessionirtes

Seminar für Kindergärtnerinnen
von Lina Sellhelm, Halle a S., Laurentiusſtraße 7.

Anmeldungen werden noch bis zum 20. April entgegengenommen.

Näheres durch die Proſpecte (9114



Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Jahresſchluß der Sktadthanpttaſſe

werden ſämmtliche Unternehmer und Lieferanten,
welche noch Jordermnoen

für diesſeits ertheilte Aufträge zu ſtellen haben, erſucht, die bezüglichen Rech-

Montag den 21. April er.
nungen bis

dem Stadtbauamte einzureichen.
Halle a. S., am 8 April 1890. Der Stadtbanralh.

gez. Lohnauwsen-

Bekanntmachung.
Der Unterricht in der ſtädtiſchen Fortéildungsſchule während des

bevorſtehenden Sommertzalbjahres beginnt
Sountag, den 13. April er. Vormittags 8 Uhr.

Derſelbe wird werktäglich abends von 7 bis 9 und des Sonntags
von 8 bis

Engliſch und Buchführnng.

9 Uhr vormittags ertheilt und umfaßt;
Elementares Zeichnen, Deutſch, Rechnen, Geometrie, Franzöſiſch,

Das Schulgeld beträgt für Einheimiſche 4 Mk. und für un wärtige 6 Mk.
albjährlich und iſt im Voraus bei der werktäglich von 81

ener-Receptur. zu entrichten.
Uhr geöffneten

Die Anmeldung ſindet im Stadſſekretariate (Waagegebände Zimmer
Nr. 8) werktäglich von 8 bis 1 und 3 bis 6 Uhr
erfolgt gegen Vorlegung der Quittung über das entrichtete Schulgeld bei Herrn
Rektor Dr.
ſtraße Nr. 12

Wonhlrabe in der Volksſchule in Glanucha, Tanben

am 10., 11. und 12. April d. Js. von 8 bis 9 Uhr abends.
Halle a/S. den 19. März 1890.

Das Kuratvrinm der Fortbvildungsſchule.
Dr. Hr äh e, Stadtſchulrath.

Ritterguts- Verpachtung.
Das dem hieſigen Johannishospital gehörige ca. 8 Kilom. vom Markt-

platz in Leipzig entfernte

eittergent ErEauvs ss s
nebſt den damit wirlhſchaftlich vereinten bänerlichen Grundſſücken ſoll mit
einem Aregale von

Acker (ſächſ.) 0 R
0

ba 66 a Gebänden und Hofraum,150 5 81 Gärten, Park- u. Weidenanlagen.

406 v 224 69 Feidern.69 27 67 Wiejen. l2 T 1 e 11 u Teich.D 150 28 Feldw gen.w 261 22 zuſammenquf die Zeit

alſo auf 1
Die im vorzüglichſten Zünger-

Anenwieſen.
uerei mit über 50,000 L. Contingentsſpiritus iſt damit verbunden.

Die Hände ſind in guter Veſchaffenheit.

vom J. Juli 1890 bis 30. Juni 1908

18 Jahre verpachtet werden.
und Cuttur zuſtande befindlichen Felder

beſtehen in der Hauptſache aus Zuckerrübenboden, die Wiefen aus beſten
Vollſtändite Breu-

Jnventarim Werthe von ca. 81, ö60 W iſt käuflich zu übernehmen.
Wir laden Pachtliebhaber, welche ein verfügbares Vermögen von

140,000 Mark nachweiſen können ein, i achtgebote bei uns einzureichen.
Die Verpachtungsbedingungen können von unſerem Oeconomieinſpector

Herrn Reketein, Jsohannisplatz 9 hier, bezogen werden. Wegen ſonſtigerAuskunft bez. Beſichtigung des Rütergutes bitten wir ſich ebenfalls an den
Genannten zu wenden.

Leipzig, den 19. März 1890.

Der Rath der
Hr. Trönclin.

[9091

Stadt Leipzig.
HKretse ne Aſf.

r große und kleine

(halbengl zum Verkanf.
PFutterschweine

Von Sonntag früh ab ſtehen ſeine fette ſowie De

Carl Birke in Giebichenſtein, Brunnenſtraße 65.
S 5 5„ö—d„— r „—5s5d4 r n

Offene m. geſuchte Stellen

Agenten und Aequiſiteure
für Vewer- und Lebensversicherung bei hoher Prvoviſion geſucht.
Gefl. Offert. unter M. 22 in der Expedition d. Ztg. 189

Bekanntmachung.
Jn der Kanzlei der KaiſerlichenOberpoſtdirection hier ſollen vorüber-

gehend einige Hülfsſchreiber gegen ein
Tagegeld von 2 50 beſchäftigt
werden. [9033Bewerber mit guter Handſchrift wollen
Uch ſchleunigſt im Dienſtgebände der

her r (Gr. Steinſtr. 54)3 Treppe hoch melden.
Halle (Saale), 8. April 1890.

Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector.
Geſters.

VerwalterGeſuch.
Einen jnngen, practiſchen Oeconvmie-

verwalter, am liebſten Gutsbeſitzer-Sohn ſucht zum ſofortigen Antritt
W. Bunuge, Stadtgut Tanucha.
Ein energ. Landwirth, Ende 20er
mit beſten Empfehlungen ſucht per 1.
Juli Stellung als erſt oder alleinigerVerwalter oder als re Adr.unter E. 2 an die Etped. d Zeitung.

r einen anſpruchsſoſen, ſoliden
nnd gewiſſenhaften Verwalter ſuche

geeignete Stelle. 9098Reußen b. Halle a. S.
b. Lehmann.

Tüchtige Sattler bei gutem Verdienſt
ſofort geſucht, (4. Klaſſe Reifevergüt.)
C. Salzinann, Hohenzollernſtr. 78,

Caſſel. (8993
Schuhmacherlehrling

ſucht für ſofort 8991Joh. Jajsayceh, Leipgigerſty 31

Empfehle: 4 j. Landwirthſchafterin.,ſowie mehrere ältere Wirt hſchafterin.
für Stadt, 3 verh. Kutſcher ſuchen
Stelle, ſowie mehrere Anufſeher, Haus-
Diener und Knechte. o
Fr. Wantzlöben, Barfüßerftr.Für m. Wirthſchafterin. tren, mir

einfach, 6 Jahr im Pfarrhaus. fuche
ich zum 1. Juli er. ſelbſt. St. bei
einzl. Herrn, womögl. b. evgl. Geiſtl.
Soehwabe. Pfr., Rippicha bei Zeitz.

Geſucht zu ſofort od. I. Mai eine
nicht zu junge zuverläſſige Perſon zur
Pflege von zwei Kindern im Alter von
6 Wochen und 2 Jahren. Dieſelbe
muß das Aufziehen mit der Flaſche
verſtehen. Nur ſolche mit guten Zzeug-
niſſen wollen ſich melden bei 19096

Salinendirector enbauerin Artern. Thüringen

Knechte, Ochſenjunge u. en u.en bei 45--50 Thl Genanntem ſofort geſucht d. z Ränar,

Kleiner Schlamm 1. 19080
i kräft. Mädchen vom Lande
1. Mai geſucht Gr. Wallſtr. 43.

nete
Permiethungen.

Jn dem Hausgrundſtücke Mans-
felderſtraßze No. 4 ſind ſoſort folgende
Ränume zu vermiethen:
A. die Bäckerei, beſtehend ans:

Laden,Backſtube nebſt Jnventar,
Ladenſtube nebſt Mehluube,
Poentammer,
1 Kellerraum,
Wobnung, beſteh. aus

Kammer und Küche.
Dieſe Bäckerei ſoll (unter ſehr günſt.

Bedingungen) vermiethet werden.
Ein Ladenraum zu ebener Erde,
entweder allein, oder in Ver-
bindung mit einer Stube, Kam-
mer und Küche.

C. Die halbe 2. Etage, beſtehend ans:
2 Stuben,
2 Kammern,
Küche nebſt Balkon,
1 Kellergelaß,
keine Bodenkammer, daſür können
2Kellergelaſſeü ü vertragen werden.

D. Jn der dritten Etage: Stube,Kammer, Küche, Keller u. Voden
gelaß.

Die näheren Bedingungen ſind
im Bureau des Unterzeichneten
z3 exfahren. Beſichtigung iſt von
j2 Uhr Vormittags bis 6 Uhr
Nachmittags möglich. Die Schlüſ
ſel hierzu verabfolgt die Fran
el. Wangſelveri eng

o

Suchelnnd, Rechtsanwalt.

Freundl. Wohnungen:
4 Stuben, 3 Kammern, Küche, Speiſek.
u. ſonſtigem Zubehör, Preis isd Thlr.
3 Stuben, 3 Kammern, Küche, Speiſek.
n. ſonſtigem Zubehör, Preis 140 Thlr.,ſind zum 1. October zu vermiethen Be-

ſichtigung 11--1 Uhr. [9111
Hospitalplatz 1.

Manergaſſe 1 (am Waiſenhonſe) 2
Treppen hoch eine Wohnnug von 7
Wohnpiecen nebſt Zubehör zum 1. April
oder ſpäter zu vermiethen. 8439

22 W

Stube,

e e

ſtatt und die Aufnahme

u. 3 L
beieinander,

Näheres zuvermiethen.
Thalamtſtraße 12

beim Portier.

Nanu De
A. G., Halle a.große Märkerſtraße 27].

Unnnterbrochen geöſſ. v. 3--7 Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Aunoncenannahme für alle in
u. ausländiſchen zzeitung. u. Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

Aunf einem Rittergute in der
Provinz Sachſen wird ein oder

J auch zwei fromme elegante

Ponnh
zu kauſen geſucht. Ofſerten unt.
R. O. 24 poſtlagernd Quenſtedt

J verkanſe: [9115Goldfuchs Wallach, Reit-pſerd, 6 Jahr alt. 5 Fuß 8 Zoll, F
ſehr elegänt, rihig und lamm-
fromm, ohne Untugend undFehler, F
trägt ſchwer ſtes Gewicht, auch
für ältere Herren paſſend.

2) Zwei hellbranne elegante
Wagenpferde, „Laroſſiers,, 6
J u. 8 Jahr alt, Wallachen ohnez Abzeichen, 5 Fuß 8 Zoll, comp-
J lett ein und zweiſpännig ſicher
gefahren, vollſtändig zugfeſt, ſehr
ruhig, lammfromm, ohne Untu-
gend und Fehler.ondershaufen, April 1890

Varon Otto von Rüxleben,
Kammerherr.

Btergutrerdaghnng
Die Oekonomie des Rittergutes

Zſchörna ſoll anf 12 Jahre ab
J 15. Juni d. J. event. ab 15. Juni
1891 aus freier Hand verpachtet
werden. Das Gut liegt 6 Kilo-
j meter vom Bahnhofe Wurzen der
Linie Leipzig- Dresden entfernt

e an der von Wurzen nach Torgau
J iührenden Chanſſee. Das Guts-
J inventar, einſchließlich der in beſtem
I Zuſtande befindlichen Brennerei,

iſt käuflich zu übernehmen, wozu
ein Capital von ca. 55,00 Mark
nachzuweiſen iſt. Die Pachtbe-
dingungen ſind bei Unterzeich-
netem einzuſehen. 9116

Leipzig, den 8. April 1890.
Rechtsanwalt Hofrath

F. von Zahn,
Neumarkt 1, II.

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des Drechsler-

meiſters Wilhelm Verger jun. zu
Halle a/S. Rathhausgaſſe 10, wird
heute am 9. April 1890, Nach
mittags 12 Uhr das Konkursver-
fahren eröffnet.

Der Jnſpektor a. D. Eduard
Peuſchel zu Halle a. S. wird zum

990 Konkursverwalter ernannt.
Konknursforderungen find bis zum

15. Juni 1890 bei dem Gerichte an-
znelden

Es wird zur Beſchlußfaſſung über
die Wahl eines anderen Verwalters,ſowie über die Beſtellung eines Gläu
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in s 120 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenſtände auf

den 29. April 1890, Vorm. 11 Uhrund zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf
den 1. Juli 1899, Vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte Ter-
min anberaumt

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen
oder zu leiſten, auch die Verpflichtung
auferlegt, von dem Beſitze der Sache
und von den Forderungen, für welche
ſie aus der Sache abgeſonderte Be
friedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum 15. Juni
1890 Anzeige zu machen.
Königl. Amtsgericht zu Halle a/S.

W n.Aufs Neue rathen wir unſern Mit-
bürgern ab, Jedwedem, der um eine
Unterſtützung auſpricht, etwas zu geben.
Zur Recherche der Bedürftigkeit und
Würdigkeit iſt Stadtdigakon Wehr-mnann, rohe Steinſtraße 50 bereit.

Der Gefängniß-Verein.
Ein Gut im Gothaiſ chen
Stunde von Vahnſtation

c. 273 Morgen (preuß.)
guter ebener Lage, Fa-milienverhä hältniſſe halber ſo

fort et Näheresdurch C. Adam- Weimar.

z Giut, nahe Weimar
u. an Bahnſtation c. 300
Mrg. in guter fruchtbarer
Lage und mit vorzüglichen
Gebänden, ſofort verkäuf-
li Näheres durch C.A àw- Weimar. 19101

l W Schrank n verkaufen.
F. Dettmer“s Leihbibliothek,

Barfüßerſtr. 66. [9064

zum et billigen
Miethspreis, ſofort oder ſpäter zu

[9093

ver ſofort

Herrſchaftl. n ſnnngen Fichtenpflanzen- Verkauf.
Jm Forſtreviere Reinharz St. Berg-

g ſind zweij. Fichtenpflanzen, 87
2 Mark, zu verkauſen. 19097Weihe am 10. April 1890.

eidel, Revierförſter.
Gute Brennkartoſſeln

ſucht S kaufenWentzel, Teulſchenthg

Ein Pferd, flotter Gänger, mittlere
Stärke, iſt preiswerth zu verkaufen.

Näheres im Mehlgeſchäft ver e
ſtraße 71.

Ein Transport 169
Stück engl. Jährlings
hammel zur Maſt,
ſind wieder an e-

S kommen und ſtehenzum Ireſswerthen Verkauf im [9099
Heidenreich'sehen Gaſthof

zu Mertendorf bei Naumburg a. S.

vor 402

Brüderstr., 6S HALLE A. S. o
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslaudes

ununterbrochen geöffnet v. 8—-7 Uhr
Mikrophon 151.

Ein herrſchaftliches Haus

mit Garten in der Nähe des Mühl
wegs iſt zu verkaufen. Näh. bei
Rudolf m osse, bier (9094

Für ein größeres
Eiſen- Geſchäft

ein v riing geſucht.
Offerten bef. sub W. p. e e
Hä uu do Mosse Halle g.Die bisher von Herrn Sani- l

tätsrath r Gräfe innege-
habte geräum. Wohnung
Burgſtraße 25 mit großem
r Garten iſt per 1. Okt.

preiswerth anderweit zuvermiethen. Näheres 18670
Burgſtr. 26 im Comptoir.

Barfüsserstrasse 177

Wohnung, 10 Räume im Ganzen 5
oder getheilt, Gartenbenutzung ſo
fort oder 1. 1. Juli zu vermiethen.

Die !1. Etage im Hauſe 3
Wettinerſtraße 15iſt zu vermiethen und 1. die

zu beziehen. Beſicht .3 5 Uhr.
c

Wilhelmſtraße 37b
iſt die 2. berrſchaftliche Etage
vom 1. October zu vermiethen n
zur Anſicht 4 bis 6 Uhr Nachm.

Freundl. möbl, Wohnung
Stube mit Cabinet, mögl. auch mitPenſion wird in der Nähe des
Marktes von einer Dame (Direc-
trice) p. ſofort geſucht. Off. nebſtPreis beförd. unter K. n. 20382 R
Rudolf Wosse, Halle a. S.

W Gurkenkerne S
Wir offeriren von eigener 1889er

Ernte in beſtkeimender, unüber-
troffen ſchöner Saatwaare: 1 Pfd.
al Muge volltragende grüne 3,50

angeérſcter verbeſſerte lange

grüne Schlangen SChineſiſche lange grüne
Schlangen 4,50Alle unſere Gurkenſorten ſind, wie

weit und breit hinreichend bekannt, von
ganz beſonderer Schönheit und durch
langjährige ſorgfältigſte Auswahl ſehr

verbeſſert. [9092z ſchlanker ſchöner Form, habenſie ſämmtlich ein kleines Kernhaus und
werden daher niemals hohl, weshalbgern höhere Preiſe dafür bezahlt
werden.

Wir ofſeriren ferner Erbſen, Bohnen,Zwiebeln, Möbren. Rübenkerne und
alle anderen Sämereien nach jedemgerad vorliegenden Sergeichniß zu

billigſten Preiſen.

Günther Co.,
Samenzüchter in Eisleben.

Pelzwagren
übernimmt zum Conſerviren

Christian Voigt
Halle a. S

lager von Polstermöbeln,
Garnituren von Plüſch Cau-
seusen, Sophas, Matratzen ete.vom einfachſten bis zum eleganteſten
empfiehlt bei billigen Preiſen 18634

C. A. Crammne,
Geiſt- und HermanuſtraßenEck

erhalten gratis den Pro-
ſpect der altbewährtenJan 6 Loh Steinbacher'ſchen

Kur für Nerven- und
Unſerleibs Leiden durch Dr. Loh's
Heilanſtalt, Walluf a Rh. [9102

u

Die erven Schulbedürſuiwe:

Schul-

tornister!
Schiefer-

takeln!

Peder-

Kagten!
Dibeln etc.
empfiehlt 19079

ſehr billig
ANin Henttn eenene 90,

Schulibücher,
V Greenneu und gebraucht empfiehlt billigſt

Joh. Lucius,Buchhandlung u. Anüiguariat.
gr. Nlrichſtr 34 Ecke der alt. Promenade.

Feinſchmeckende

gebr. Caffee's,
pr. Pfd. 140- 200

hochfeine

Molkereibutter
à Stück 63

ff. Weizen u. Rogsenmehl
empfiehlt 19109

P. A. o nisBernburgerſtraße 2

Meduille
Weltansſtellung

Paris 1889. b
Iühneraugelnniite,
ſeit Jahren bewährtes Specialmittet

zur gefahr u. ſchmerzloſen Beſeitigung
von Hühneraugen 5 jeder Hornhaut.
Flaſche mit Pinſel 50 (7674Adler-Apotheke, Geiſtſtraße 17.

H. Dunkel
Damen, die das Anfertigen eigener
Garderobe erlernen wollen empfehle
ich meinen Unterricht im Schbneidern
nach vorzüglicher Methode. [(9089
ſt Barnewitz, Thomafſiusſtr. 1, I.

d Beuren, Sichsfelc
8 hochgelegch, offer. v. Acker

Klaſſe als unerreicht im Stroh-
Saat trieurten

Pichsſelder Prüh- Hafer

Gewicht per Schfl. 56 Pfd. Preis v
Etr. 16,50 20 Ctr. 200 [86

Aufforderung! ([9106
Seit dem 11. v. M. iſt mein Sohn, der

Schuhmachergeſelle Friedrich Granul
aus Hohenedlau, zuletzt in Halle aufe verſchwunden, ohne daß es bis

er gelungen iſt, ihn bufzufinden, Alles
diejenigen, die eine Nachricht über ſeinen
Verbleid geben können, bitte ich recht
dringend, ſolche an mich oder an Graul
Halle, Alter Markt 8 gelangen zu
laſſen. Koſten werden gern erſtattet.
Angufſt Graul, Hohenedlau b Domnitz

Provinzial Muſeum.
Behufs Vornahme nothwendiger Ein

richtungs- und Reinigungsarbeiten
bleibt das Provinzial-Muſeum in der
Zeit von W. den 14. bis Sonn-
abend, d. 26. April d. Js. geſchloſſen.

Von Sonntag, den April ab iſt
daſſelbe in der bisherigen Weiſe für

a wieder n l9088
Sonnabevd, d. 12. April 1890, Ab. 8 Ubr

XXII. Konzert
des Orchestermusik- Vereins

Klugharädt, Sinfonie Ddur.
Mendelssohn, Ouverture Hebriden,Mozart, Ouverture Idomenens.
Tsehiréèb, In stiller Abendstunde.
Rossini, Ouv. Die diebische Elster.

Bürger -Verein für
ſtädt. Jutereſſen.

S Sitzung
Sonnabend Abend 8 Uhr im

Reſtaurant „Mars la Tour“.

Gaärtner-Verein.
Sonnabend Abend 8 S Uhr Ver

ſammlung im zoldepen giſhen
Meinecke.

tVeromwonſſſch L. Lehmonn, voſe Erwedlien dex Hahn Suitung: Wörlbhlh ehe geöffyetder Akti ellſchaſt „Halliſche Zeitung.e rhl u. von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr beide
a

ebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerci.
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